Die 


Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 2. März 


Bekanntmachung. i 

Es iſt mehrfach der Fall vorgekommen, daß die 
Quittungen über Entrichtung des hieſigen Brücken⸗ 
und Pflaſter⸗Zolles von den Einzahlern gar nicht an⸗ 
genommen, oder nach der Annahme weggeworfen wor⸗ 
den ſind. 

Solche Zollpflichtige kommen bei der, dem Zollbe⸗ 
rechtigten zuſtehenden nachträglichen Forderung des Aus⸗ 
weiſes über die Entrichtung dieſer Abgabe, in die Lage, 
als Contravenienten in Anſpruch genommen zu werden. 

m eigenen Intereſſe der Betheiligten fordern wir 
daher jeden Zollpflichtigen hierdurch auf, die Quittung 
über den von ihm an den hieſigen Zollſtätten entrich⸗ 
teten Brücken⸗ und Pflaſter⸗Zoll nicht nur anzunehmen, 
ſondern auch zu ſeinem Ausweiſe hierüber bis zu ſei⸗ 
nem Ziele im Stadtgebiete aufzubewahren. ; 

Breslau, den 27. Februar 1844. 
Der Magiſtrat hiefiger Haupt= und Reſidenz⸗ Stadt. 


Inland. 


Berlin, 28. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: den bisherigen Geheimen 
Ober- Juſtiz⸗ und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterium, Dr. v. Möller, zum Vice⸗Präſidenten des 
Ober⸗Landesgerichts in Stettin, mit Beibehaltung ſei⸗ 
nes Ranges als Geheimer Ober⸗Juſtizrath, zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und kommandirende General des 3. Armee- Corps, 
v. Weyrach, nach Frankfurt g. d. O. 

6 Berlin, 28. Februar. Ueber die beabſichtigten 
Geſellen-Vereine iſt binnen wenig Wochen unend⸗ 
lich viel geſchrieben worden. Man fiel förmlich darüber 
her, denn es war doch einmal ein Stoff; aber ich habe 
noch kaum angedeutet gefunden, wodurch dieſe Vereine 
gleich in der Geburt erſtickt wurden; es war, ehrlich 
herausgeſagt, die begründete Furcht vor dem Pietis⸗ 
mus, der hier ſich zum Oberherrn feſtzuſetzen bemüht 
war. Wir finden im dritten Stande, unter den Pro⸗ 
letariern, inſofern ſie überhaupt nur eine erträgliche Exi⸗ 
ſtenz haben und ſich durch redliche Anſtrengungen auf⸗ 
recht erhalten können, noch die geſundeſte Religioſität 
und Sittlichkeit, noch die feſte Unterſcheidung zwiſchen 
Gutem und Böſem, welche die Civiliſation unter der 
ſogenannten gebildeten Klaſſe vermiſcht und verwiſcht 
hat, ſo daß man hier eine Menge Laſter unter der 
Firma von „nobeln Paſſionen“ u. ſ. w. praktiziren 
ſieht, welche von dem gemeinen Manne aus Herzens⸗ 
grunde als Laſter verabſcheut werden. Alſo kommt es 
gar nicht darauf an, das „Herr, Herr! ſagende, be⸗ 
kenntnißſelige Chriſtenthum in dieſer demüthigenden, 
niederdrückenden, die Menſchenwürde läugnenden Form 
des Pietismus in den dritten Stand einzuimpfen, ſon⸗ 
dern umgekehrt kommt es darauf an, die phyſiſche und 
moraliſche Kraft des Volkes zu beleben und zu veredeln, 
ihm Bewußtſein ſeiner Menſchenrechte, ſeiner Würde 
und Freiheit zu geben, es auf eigene Füße, auf eigene 
Kraft zu ſtellen. Der Pietismus thut das Gegentheil, 
und ich kann aus meiner Erfahrung nur ſagen, daß 
ſich im Volke die entſchiedenſte Abneigung gegen den 
Pietismus feſtgeſetzt hat und immer noch mehr befe⸗ 
ſtigt, da man dieſe Form des Chriſtenthums noch tag⸗ 
täglich an ihren Früchten erkennt und die Geſchichte 
des Pietismus dieſe Früchte ſchon reichlich ausgeſtreut 
hat unter dem Volke. — Was ſoll der geſunde Sinn 
des Volkes dazu ſagen, wenn der hieſige Baron von 
Seld, Redacteur der „Biene“, im Verein mit einer 
Menge ähnlicher Richtung daran arbeitet, ein Inſtitut 
von „Helfern“ der Geiſtlichkeit zu gründen, um 
das Volk und ſpeziell die in Ausſicht geftellten 
Vereine zu überwachen und da mit einem nie⸗ 
derdrückenden Chriſtenthume zu tröſten, wo gewöhnlich 
nur materielle Hilfe, Arbeit und Lohn helfen kann? 
Das geſunde Chriſtenthum will nicht niederdrücken vor 
Gott, auch nicht die Menſchen in ſich ſelbſt zu ſündi⸗ 


tismus iſt alſo die Kehrſeite des Chriſtenthums; 


1844. 


gen Kreaturen von Haus aus machen, ſo daß alles 
Gute, was ſie haben oder ihnen paſſirt, allemal nur 


eine beſondere Gnade ſei, ſondern das geſunde Chris |. 


ſtenthum iſt die Religion des Rein⸗Menſchlichen über⸗ 
haupt, welche den Menſchen zur Freiheit, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Selbſtthätigkeit, zur Würde ſeiner ihm 
von Gott verliehenen Rechte verpflichtet. Der Pie⸗ 
als 
ſolcher hat er ſich hiſtoriſch in einer Menge der betrü⸗ 
bendſten Beiſpiele herausgeſtellt, als ſolcher beweiſt er 
ſich ſchon vor dem Begriff, vor der Idee des Chriſten⸗ 
thums. Das Chriſtenthum iſt die Religion der Frei⸗ 
heit, der Emanzipation alles rein Menſchlichen, welches 
in allen Phaſen in dieſer Freiheit wurzelt. Das Chri⸗ 
ſtenthum iſt heiter, kräftigend, iſt Liebe, Kraft, Freiheit, 
iſt befreiender Geiſt und befreiende Wirklichkeit. In 
dieſem Sinne hat es ein junger ſchleſiſcher Dichter, der 
hier ſeit mehreren Jahren ungekannt lebt, in einem 
großartigen Gedichte verherrlicht. Es ſchält das Rein⸗ 
Menſchliche aus der Geſchichte heraus und führt den 
Entwickelungsſtrom des Menſchengeſchlechts in meta⸗ 
phyſiſch⸗dialektiſchen Scenen und Bildern bis mitten in 
die volle Gegenwart, deren Idegl die Vereinigung der 
hiſtoriſch entwickelten Menſchheir mit bem Chriſtenthume 
ſein muß. Mag ich die Idee des Gedichts auch hier 
nur andeutungsweiſe und unklar erwähnt haben, ſo 
mag es doch vorläufig genügen, die Exiſtenz einer gro⸗ 
ßen dichteriſchen Thatſache in unſerer Zeit und in Ber⸗ 
lin zu bekunden. Wenn man unſere Zeit nur recht 
packt und begreift, ſo iſt ſie voller Poeſte. Das dia⸗ 
lektiſche Gähren und Kämpfen der tiefſten Prinzipien, 
welche die Geſchichte aus der Tiefe der Menſchenbruſt 
herausgearbeitet, das iſt an und für ſich ſchon Poeſie. 
Der ſchleſiſche Dichter hat ihr Wort und Form gege⸗ 
ben, wie meines Wiſſens kein Dichter in der neueſten 
Zeit. Die politiſche Poeſie hat allerdings kräftig ein⸗ 
gegriffen in die Kataſtrophen der Ideen, aber ſie iſt 
bis jetzt ziemlich weit auf der Oberfläche kleben geblie⸗ 
ben, im allgemeinen Wortpathos, welches die Idee nur 
ahnen läßt, ſie aber nicht ausſpricht und geſtaltet zu 
klarer, kräftiger Verkörperung. Der ſchleſiſche Dichter 
hat an ſeinem Werke ſchon 10 Jahre gearbeitet und 
im Dienſte der Idee und Poeſie die anhaltendſten Stu⸗ 
dien gemacht. Das iſt Dichterkraft, welche durch die 
Jahre hindurchglüht und die anſtrengendſte Arbeit nicht 
ſcheut, um der Poeſie die vollendete Geſtalt der Schönheit 
zu geben. So dichtete Göthe, ſo Schiller; ſie verſenkten 
den Schmerz der Zeit in die Studien der Idee, erho⸗ 
ben ihn dadurch aus ſeiner Erdenmacht über den Geiſt, 
wie einſt Herakles den Rieſenſohn der Erde Antäos 
dadurch bewältigte, daß er ihn von dem Erdenboden, 
aus dem er immer neue Kräfte ſog, in die Luft hob. 
Hier war der Rieſe ſchwach und Herakles zerdrückte ihn. 
Solche Herkuleskraft iſt alle wahre Poſie. Die neueſte 
politiſche Poeſie iſt berechtigt aber nur als noch an der 
flüchtigen Erſcheinung haftende Auflockerung zum tiefern 
Eindringen und Erfaſſen und Geſtalten der höchſten 
Freuden und tiefſten Leiden der Menſchheit, als der 
geſchichtlichen. Ich meinestheils glaube, daß der Schle⸗ 
ſier in ſeinem großen Gedichte wenigſtens den Anfang 
gemacht hat zu dieſer ſubſtantiellen Verarbeitung der 
Zeit in der Poeſie. Ich habe noch kein Recht, den 
Namen zu nennen, der thut auch nichts zur Sache, 
hat auch noch keinen Klang, wie man ſagt, da der 


Dichter nur mit Kleinigkeiten und entweder anonym 


oder pſeudonym aufgetreten iſt. Er ſteht alſo auch 
noch nicht in dem namenreichen „Lexikon ſchleſiſcher 
Schriftſteller“, auf welches übrigens Ihre Provinz ſtolz 
ſein kann, nicht ſowohl der Menge wegen als der 
Namen, welche ganz Deutſchland mit Anerkennung 
nennt. Schleſien produzirte von jeher viel Poeſie, aber 


merkwürdiger Weiſe erblüht und fruchtet ſie nur außer⸗ 


halb der Geburtsſtätte. Man darf nicht in Schleſien 


bleiben, wenn man Dichterkraft fühlt, ſonſt verkümmert 


man. So ſagten mir ſchon ganz unabhängig von ein⸗ 


> 


ander mehrere ſchleſiſche Dichter. Ob's wahr ift und 
reſpektive, an was es liegt, mag Schleſien ſelbſt fagen. 
Berlin, 28. Februar. Der Ernennung eines 
Präſidenten für das Konſiſtorium der Pro⸗ 
vinz Brandenburg ſieht man hier täglich entgegen, 
und bringt die Anweſenheit des Präſidenten Dr. Götze 
aus Greifswalde in unſerer Hauptſtadt damit in Ver⸗ 


bindung. — Durch Vermittelung des Herrn Alexander 


v. Humboldt iſt das, jüngſt in den Zeitungen beſchrie⸗ 
bene, antidiluvianiſche Thier, welches vor Kurzem in 
Amerika an den Ufern des Miſſourifluſſes aufgefunden 
wurde, für das hieſige zoologiſche Muſeum angekauft 
worden. Erwähnte naturhiſtoriſche Seltenheit iſt be⸗ 
deutend größer als das Mammuth⸗Thier, und weicht in 
ſeinem Bau von letzterm ſehr ab. Das Exemplar ko⸗ 
ſtet ohne Transport 2500 Thaler. — Vorgeſtern paf- 
ſirten 21 polniſche Flüchtlinge in aller Stille unſere 
Hauptſtadt. Dieſelben begeben ſich nach Magdeburg, 
welches man ihnen zu ihrem künftigen Aufenthaltsorte 
angewieſen hat. — Durch die unermüdliche Amtsthä⸗ 
tigkeit des Polizei-Direktors Duncker iſt Berlin wieder 
von einer zahlreichen Diebesbande und anderm ver⸗ 
brecheriſchen Geſindel geſäubert worden. — Ungegründer 
iſt die Mittheilung der Voſſ. Ztg., daß mehrere Stu⸗ 
denten zur Rechenſchaft gezogen werden ſollten, weil 
fie den 7 Göttinger Profeſſoren bei dem, den Gebrü⸗ 
dern Grimm gebrachten Fackelzuge ein Hoch! ausge⸗ 
bracht haben. ö | 

Die Augsb. Allg. Zeit. enthält folgende Corre⸗ 
ſpondenz aus Berlin vom 18. Februar, die wir unſern 
Leſern als ein Muſter von Faſelei und Unkenntniß 
unſerer Verhältniſſe nicht vorenthalten können: „Von 
Schleſien iſt eine Deputation großer Rittergutsbeſitzer 
hier anweſend, um Abhilfe für den Nachtheil zu erlan⸗ 
gen, der ihnen durch eine kürzlich erfolgte Entſcheidung 
des geheimen Obertribunals droht. Dieſes hat näm⸗ 
lich in letzter Inſtanz einen Prozeß zwiſchen Urbarial⸗ 
pflichtigen und Grundherren dahin entſchieden, daß er⸗ 
ſtere durch die beſtehende Verfaſſung nicht mehr vers 
bunden ſeien, den letztern das ſogenannte Urbarium (22) 
zu zahlen, eine Steuer der mit Aeckern und anderem 
Grundbeſitz dereinſt belehnten kleinen ſtädtiſchen Bürger, 
die ſich in Schleſien zum Theil noch aus der Zeit er⸗ 
halten hat, wo es zu Oeſterreich gehörte, in welchem 
Lande das Urbarium ebenfalls in letzter Zeit zu viel⸗ 
fachen Verhandlungen Anlaß gegeben. Daß das preu⸗ 
ßiſche Geſetz wegen Regulirung der bäuerlichen Verhält⸗ 
niffe ꝛc., auf welche ſich jene Entſcheidung des geheimen 
Obertribunals ſtütze, auf das Urbarium nicht anwend⸗ 
bar ſei, wird nun zwar von den betheiligten Gutsbe⸗ 
ſitzern behauptet, doch iſt von dieſem Tribunal eine wei⸗ 
tere Appellation nicht möglich, und der den letztern dro⸗ 
hende Einnahmeausfall iſt um ſo bedeutender, als die 
Entſcheidung in vielen tauſend Exemplaren gedruckt und 
in Schleſien vertheilt worden, ſo daß nun ſämmtliche 
Urbarialpflichtige die Zahlungen, die ſie bisher geleiſtet, 
verweigern. Es frägt ſich jetzt, ob die Geſetzgebung ſich 
veranlaßt fühlen wird, den Bitten drr Gutsbeſitzer nach⸗ 
zugeben und das mindeſtens zweifelhafte Geſetz zu ih⸗ 
ren Gunſten zu interpretiren.“ 9 

Poſen, 24, Febr. Obgleich die Allgemeine Preu⸗ 
ßiſche Zeitung uns vor kurzer Zeit die Verſicherung 
brachte, daß preußiſche Unterthanen in die neuentdeckten 
Umtriebe der polniſchen Emigranten nicht ver⸗ 
wickelt ſind, ſo erfährt man jetzt doch mit Beſtimmtheit, 
daß in letzter Zeit bei mehren polniſchen Gutsbeſitzern, 
die preußiſche Unterthanen ſind, plötzlich Hausſuchung 
gehalten und daß deren ſämmtliche Papiere mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſind. Es ſollen einige dadurch in 
dem Maße compromittirt ſein, daß ſie gefänglich ein⸗ 
gezogen worden ſind. Man ſprach ſchon davon, daß 
hierdurch die Carnevalsluſtbarkeiten des polniſchen 
Adels würden unterbrochen werden, doch hat in dieſen 
Tagen hier nicht nur ein glänzendes Maskenfeſt im 
Bazar ſtattgefunden, ſondern es find auch die Bälle der 


agronomiſchen Vereine, die in mehren Provinzialſtädten 
beſtehen, nicht weniger beſucht als ſonſt. — Aus dem 
benachbarten Polen vernimmt man, daß den Juden 
neuerdings das Reiſen in dem Grenzbezirke, in dem 
etwa eine Meile breiten, die Grenze entlang zwiſchen 
der erſten und zweiten Grenzwache gelegenen Striche, 
ſehr erſchwert iſt; ſie müſſen an jedem Orte ſofort nach 
ihrer Ankunft Anzeige machen und dürfen ſich nirgend 
länger als 24 Stunden aufhalten. 


Bei den verſchiedenartigſten Nachrichten über die 
poſenſchen Vorgänge und bei den ſchiefen Urthei⸗ 
len, welche unter dieſen Umſtänden nothwendig darüber 
ſich bilden müſſen, theile ich Ihnen zur Aufklärung dar⸗ 
über folgendes Faktum mit. Schon in der vorigen 
Woche find im Bereiche des fünften Armeekorps, alfo 
im Regierungsbezirke Liegnitz in Schleſien und in der 
Provinz Poſen die Pferde beſichtigt und für die Land⸗ 
wehr⸗Kavalerie und den Geſchützdienſt die tauglichſten 
ausgezeichnet worden. Es liegt am Tage, daß man 
durch dieſe Vorſichtsmaßregel ſich die Möglichkeit ver⸗ 
ſchaffen will, vorkommenden Falls ſogleich das ganze 
fünfte Armeekorps als das Poſen beſonders angehende, 
mobil machen zu können. Denn wie zweckmäßig auch 
unſere militäriſchen Einrichtungen find, und wie ſchnell 
vermöge unſers Landwehrſyſtems bei uns auf eine in 
andern Ländern unmögliche Art ein bedeutendes Heer 
geſammelt werden kann, ſo iſt es doch unter gewiſſen 
Umſtänden räthlich, jeden Augenblick zum Ausrücken be⸗ 
reit ſein zu können, damit wir nicht wieder wie 1830 
bei der polniſchen Revolution überraſcht werden. Da⸗ 
mals retteten wir zwar auch durch unſer ſchnelles Ein⸗ 
viicken mit den benachbarten Truppen das Großherzog⸗ 
thum Poſen vor den Gräueln der Revolution, obgleich 
wir auf ein ſolches Ausmarſchiren gar nicht vorbereitet 
waren; aber jedenfalls iſt es beſſer, auf ein mögliches 
ähnliches Ereigniß aufs beſte gerüſtet zu ſein. Daß un⸗ 
ter ſolchen begleitenden Umſtänden die gefürchteten Un⸗ 
ruhen im Polniſchen kein Phantom und die durch die 
preußiſche Regierung ergriffenen Maßregeln von einer 
weiſen Vorſicht diktirt waren, geht aus dem angeführ⸗ 
ten Faktum aufs neue hervor. (D. A. 3.) 


Magdeburg, 27. Febr. Es iſt in öffentlichen Blät⸗ 
tern zu wiederholten Malen die Mittheilung gemacht 
worden, daß in neueſter Zeit eine Anzahl Polen als 
Ueberläufer vom Ruſſiſchen auf das Preußiſche Gebiet 
übergetreten ſind, und es ſind damit namentlich von 
Poſen aus, wie's ſcheint, mehr falſche als wahre Ge⸗ 
richte in Verbindung gebracht worden. Was ſich in: 
deß unter Anderem von dieſen wiederholt aus Berlin 
gegebenen Nachrichten beſtätigt, iſt, daß 21 dieſer Ruſ⸗ 
ſiſchen Ueberläufer heute Morgen um 7 Uhr hier ein⸗ 
getroffen ſind, eine gleiche Anzahl aber im Laufe des 
Tages oder der nächſten Zeit noch erwartet wird, um 
auf der hieſigen Citadelle nach den Verhältniſſen ent⸗ 
weder als Staatsgefangene gehalten oder als Arbeiter 
bei den dort vorkommenden öffentlichen Arbeiten einge⸗ 
ſtellt zu werden. (Magdeb. Z.) 


Von der Oder, 27. Febr. Wenn die ſchle⸗ 
ſiſche Tuchfabrikation auch nicht in dem Grade 
darniederliegt, als dies leider mit der Leinenfabrikation 
der Fall iſt: fo hat fie ſich doch lange noch nicht auf 
jenen Höhepunkt wieder erhoben, auf welchem ſie ſich 
im vorigen Jahrhundert befand, ehe ſie durch die her⸗ 

metiſche Grenzſperre Rußlands gelähmt und beſonders 
von dem aſiatiſchen Handel abgeſchnitten wurde. Da 
zu einer Aenderung des Handelsſyſtems in Rußland 
zu unſeren Gunſten keine Hoffnung vorhanden iſt, die 
ſchädlichen Folgen deſſelben daher fortdauern würden, 
wenn wit, uns nicht andere Handelswege nach dem 
Orient eröffneten; fo iſt es unerläßlich, daß wir unſere 
Blicke nach anderen Himmelsgegenden richten, wo wir 
die verlorene Communication mit Hinteraſien 
auf's neue uns eröffnen können. Das was man ge⸗ 
genwärtig über die Handelsverhältniſſe in Oſtindien 
lieſt, bietet uns eine ſolche Gelegenheit dar und wir 
müſſen daher darauf aufmerkſam machen. Seit eini⸗ 
ger Zeit beſchäftigt ſich die englifche Preſſe in Oſtin⸗ 
dien mit Betrachtungen über die Handelsverbindung, 
welche jenes Land mit Deutſchland eingehen könnte, 
Sie richtet zwar ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf 
Oeſterreich; indeſſen umfaßt fie dabei Deutſchland zugleich 
im Allgemeinen. Wer ſähe es auch nicht ein, daß 
dasjenige, was dort von öſterreichiſchen Waaren geſagt 
wird, zum großen Theil auch auf Deutſchland über⸗ 
haupt und auf Preußen, beziehungsweiſe Schleſien ins⸗ 
beſondere paßt. Die Bombay Times berichten näm⸗ 
lich, daß für Oeſterreichs Tücher und Wollenſtoffe in 
den gebirgigen Gegenden jenſeits des Indus großer 
Abſab zu finden wäre; daß Leinwand als Handelsarti⸗ 


kel dahin ebenfalls Beachtung verdiene und daß ein 
Wiener Flügel in Oſtindien für 25 Pfd. Sterling zu 
haben wäre, während ein engliſcher über 100 Guineen 


koſte. Es kann uns Schleſiern nicht entgehen, daß 
die angeführten drei Handelsartikel auch bei uns in 


6E; 

Menge verfertiget werden, und daß es daher wünſchens⸗ 
werth ſei, wenn Preußen in dieſer Rückſicht Oeſter⸗ 
reichs Concurrent würde. Schleſien fabrizirt beſonders 
in ſeinen kleineren Städten eine Menge Tuche von 
mittlerer Qualität, alſo zu niedrigen Preiſen und könnte 
deren leicht, wie früher, unendlich mehrere produziren, 
wenn ſich nur ein Markt dazu auffinden ließe. Dieſen 
Markt würde das nördliche Oſtindien bieten, da, nach 
den Nachrichten von dorther zu ſchließen, England die⸗ 
ſen Handelsartikel nicht in der erforderlichen Menge 
dorthin liefern kann. Daß unſere Leinwand beſonders 
dem heißen Klima des ſüdlichen und mittleren Oſtin⸗ 
diens zu einer Wohlthat und bald zu einem unent⸗ 
behrlichen Bedürfniß werden müßte, wenn wir ſie in 
guter Qualität und zu billigen Preiſen dahin liefern 
könnten, iſt eben ſo gewiß. Und warum ſollten unſere 
Breslauer Flügel, die jetzt mit den Wienern rivaliſi⸗ 
ren, in Oſtindien nicht ebenfalls, wie dieſe, Käufer 
finden? Was die zu fürchtende Vertheuerung unſerer 
Wagaren durch die engliſchen Zölle betrifft: fo beſeitigen 
die Bombay Times dieſe Beſorgniß dadurch, daß ſie 
vorſchlagen, dieſelben von Suez aus auf engliſchen 
Schiffen nach Oſtindien zu ſenden, wo ſie meiſt nur 
3% pCt. Zoll zu entrichten hätten; was uns Preußen 
wenig ſchaden würde, da unſere Handelsmarine nicht 
von der Art iſt, daß fie unſre ſämmtliche Ausfuhr über⸗ 
haupt, beſonders aber die in Rede ſtehende, überneh⸗ 
men könnte. Die Hauptſchwierigkeit bietet unſtreitig 
der weite Transport. Die oſtindiſchen Blätter machen 
auch darauf aufmerkſam, daß die Produkte Deutſchlands 
und Italiens bisher nur auf großen Umwegen über 
England, ſogar über Nordamerika in ihr Land kämen. 
Dies war bekanntlich bisher der gewöhnliche Weg nach 
Oſtindien ſeit der Entdeckung des Vorgebirges der gu⸗ 
ten Hoffnung. Jetzt ſucht man ſich den uralten gra⸗ 
den Weg über Suez wieder zu eröffnen. Schon iſt 
er derjenige für die Couriere und für die engliſche Ad⸗ 
miniſtration wieder geworden. Der Vicekönig von 
Egypten hat dazu die Hand geboten. Die Franzoſen, 
die Wichtigkeit dieſer Verbindungsſtraße ahnend, den⸗ 
ken ebenfalls darauf, ſich am rothen Meere mehrerer 
Punkte zu bemächtigen, offenbar, um dieſe erneute 
Straße benutzen, vorkommendenfalls beherrſchen zu 
können. Dies ſind deutliche Beweiſe, daß dieſelbe in 
der Zukunft die gewöhnliche Straße aus Europa nach 
Oſtindien werden wird, beſonders wenn eine Eiſenbahn, 
wie längſt projectirt worden iſt, das mittelländiſche 
Meer mit dem rothen verbindet. Es iſt kein Grund 
vorhanden, warum dieſer Weg uns Preußen und dem 
Zollvereine überhaupt verſchloſſen werden ſollte. Daß 
unſere Eiſenbahnen die Ausſicht nach einer derartigen 
Communication mit Oſtindien unterſtützen, liegt auf 
der Hand. Je energiſcher ſich in Oeſterreich und 
Preußen die Eiſenbahnangelegenheit entwickelt und je⸗ 
mehr ſich der Ferdinands-Nordbahn auf der einen Seite 
die oberſchleſiſch-preußiſche, auf der anderen, die an's 
adriatiſche Meer führende öſterreichiſche Eiſenbahn nä⸗ 
hert, um ſo leichter wird es in der Zukunft ſein, ſchle⸗ 
ſiſche Produkte nach Trieſt zu führen, von wo aus ſie 
auf öſtrrreichiſchen Schiffen nach Egypten und von da 
auf engliſchen nach Oſtindien gehen können. So lange 
die beregten Eiſenbahnen freilich noch nicht vollendet 
find, liegen dem erwähnten Transport ſchleſiſcher Waa⸗ 
ren nach Oſtindien allerdings große Schwierigkeiten im 
Wege, doch hoffentlich ſind ſie nicht unüberſteiglich, und, 
wie oben gezeigt worden, jedenfalls nur vorübergehend. 
Daß die hier beſprochene Handelsverbindung Schleſiens 
mit Oſtindien eine andere, von uns früher in dieſen 
Blättern angedeutete anbahnen kann, wird dem Sach⸗ 
kundigen nicht entgehen. Wir meinen die mit China, 


welche früher für unſere Tuche Millionen nach Schle⸗ 


ſien brachte, die uns jetzt aber durch die bekannten 
bedauerlichen ruſſiſchen Grenzmaßregeln ganz abgeſchnit⸗ 
ten iſt. Wenn auch auf einem Umwege, ſo würden 
wir doch auf einem wohlfeileren, weil größtentheils 
Seewege unſre Tücher nach China führen können, wel⸗ 
ches Reich bekanntlich nach einer ſehr kosmopolitiſchen, 
vergebens von dem engliſchen Handelspartikularismus 
beſtrittenen Verordnung gewiſſe Häfen allen befreunde⸗ 
ten Nationen, alſo auch der unſrigen geöffnet hat. 
Unſere Fabrikate würden alsdann nur den Weg von 
Oſtindien nach China noch zu vollenden haben, um an 
den dortigen Handelsvortheilen ebenfalls Theil nehmen 
zu können, 


Deut ſchland. 


Hüfingen, 14. Febr. Wenn wirklich ein Fremder 
in unſere friedliche Gegend käme, er glaubte, wir wä⸗ 
ren im Kriegszuſtande. Die Amtsboten müſſen bei 
Nacht und Nebel Depeſchen an die Orte verbringen, 
Expreſſe beordern Dielen und Jenen vor Amt, die 
Gensdarmerie und das ganze Polizeiperſonal erhält ge⸗ 
meſſenen Auftrag zur Fahndung auf Petitionen. 
Zur Sache. Schon im Dezbr. v. J. verſammelten 
ſich die Ortsvorſteher in Hüfingen zur Berathung, ob 
und welche allgemeine Gegenſtände an die Landſtände 
gebracht werden ſollten. Man vereinigte ſich zu Peti⸗ 
tionen über: 1) Verzinſung der Zehntablöſungs⸗Kapita⸗ 
lien zu 5 pEt., doch fo, daß die Gemeinden das Geld 
zu 3 bis 4 pCt. erhielten; 2) den fürſtenbergiſchen 


Landesſpitalfond; 3) Verantwortlichkeit der Miniſter; 
4) Abſchaffung der Conſcription und Errichtung einer 
Landwehr; 5) Preßfreiheit und Einführung von Schwur⸗ 
gerichten; 6) allgemeine deutſche National- Vertretung 
und Errichtung eines oberſten Gerichtshofes; 7) Armen⸗ 
und Arbeitshäuſer; 8) Abſchaffung aller Jagd- und 
Fiſchereirechte; 9) Beſſerſtellung der Schullehrer; 10) 
theilweiſe Abſchaffung des Liegenſchafts-Acciſes; 11) 
Verminderung der Werthstaxen für Notariatsgeſchäfte; 
12) Abänderung des $ 11 der Gemeindeordnung, die 
Wahl der Bürgermeiſter in den ſtandes- und grund⸗ 
herrlichen Orten betreffend; 13) Abänderung der Stan⸗ 
desherrlichkeitsverhältniſſe überhaupt — insbeſondere 
der hierüber ergangenen Miniſterialverfügungen; 14) 
Geſetz zur Ablöſung der ſtandesherrlichen Erbfehen; 
15) Erklärung über Welckers Ehrenkränkungsprozeß; 
16) Aufhebung der Güterkäufe von Staatswegen; 17) 
Erhöhung der Waldſteuer-Capitalien. — Einige Vor⸗ 
ſteher zeigten bei Amte die projektirte Verſammlung an. 
Als die Kunde von allen dieſen Sachen kam, wurde 
ein Bürgermeiſter berufen und ihm eine Rüge ertheilt, 
auch zu verſtehen gegeben, daß man bei höherer Stelle ſolche 
Dinge nicht gern ſehe. Bei der Fahndung wurden 12 Pe⸗ 
titionen, nämlich Abſchriften, aufgegriffen, gebunden 
und gepackt, vor Amt geliefert, einige weitere bei dem De⸗ 
kopiſten durch den Amtsdiener im Hauſe abgeholt; zwei 
entgingen jedoch der Fahndung. Jetzt wurde die Cen⸗ 
ſur angelegt, und nach ihrem Schnitt, der leider nur 
an einem Rumpf vorgenommen werden konnte, wegen 
anſtößiger Stellen eine Unterſuchung mit Einfor⸗ 
derung von Leumunds⸗ und Vermögenszeugniſſen gegen 
die Verfaſſer und Jene; welche die Unterſchriften ein⸗ 
holten, vorgenommen. Die Inkulpaten mußten durch 
die Unterſuchung und Anhörung weitausgeholter Pro⸗ 
tokolle ihre Zeit todt ſchlagen. Uebrigens wurde auf 
die Denunciation eines entlaſſenen Juriſten hin, die 
Anzeige auf Verbreitung von Schmähſchriften geſtützt. 
Von Schmähſchriften iſt jedoch den Petenten Nichts 
bekannt, und unter dem Vorwande, z. B., es ſei in 
Mannheim ein Haus geplündert worden, hätte man 
die Vorgeforderten mit gleichem Recht als Thäter zeihen 
können. Man beliebte zwar, die Petitionen ſelbſt als 
Schmähſchriften zu betiteln. Die Verfaſſer verwahrten 
ſich aber gegen dieſe Anſchuldigung. Dieſer Badiſche 
Rieſenprozeß iſt dann ſo weit gediehen, daß den Ver⸗ 
faſſern das Unterſchriftenſammeln verboten wurde. Wer 
im Auftrag eines Andern Etwas macht, darf es ſonach 
von dieſem Auftraggeber nicht unterſchreiben laſſen. 
Ausgemerzt wurden die Nr. 3, 4, 5, 6, 11 und 15. 
Ob die Petenten ſich bei der deshalb verhängten Konz 
fiskation und Unterſuchung beruhigen werden, iſt eine 
andere Frage. — Dem Vernehmen nach ſoll eine Be⸗ 
ſchwerde von Allem — nicht Einzelnen — erhoben 
werden bei der Kreisregierung, dem Hofgerichte, beim 
Staatsminiſterium, und überdies die Kammer um Schutz 
erſucht werden. Daß auf ſolche Denunciation von Je⸗ 
manden, deſſen Verhältniſſe dem Herrn Amtmann ſehr 
gut bekannt ſind, ſogleich eine Menge Leute in Unter⸗ 
ſuchung gezogen wurde, beweiſt mindeſtens eine allzu⸗ 
große Geneigtheit zum Unterſuchen. Was das Denun⸗ 
ciren ſonſt angehet, fo machen die Betreffenden der Re⸗ 
gierung ein ſchlechtes Kompliment, wenn ſie durch die⸗ 
ſes Geſchäft ihre Flecken zu reinigen meinen, weil je⸗ 
der vernünftige Mann Den, zu deſſen Beruf Angeberei 
nicht gehört, innerlich als ein Subjekt verachtet, das, 
gleich einem Spion, Dem dient, der ihm den höchſten 
Lohn zahlt. (Mannh. Abendz.) 


Oeſterreich. 


Wien, 22. Febr. Großer Jubel herrſcht in un⸗ 
ſerm Schriftreich über die große Cenſurmilderung, 
die bei uns eingetreten zu ſein ſcheint, oder — um es 
ebenfalls freudig und dankbar anzuerkennen — einge⸗ 
treten iſt. Mehre Wiener Blätter lieferten nämlich ſeit 
Neujahr mehre Gedichte, Kritiken und Aufſätze, die ſo⸗ 
wohl dadurch, daß und von wem ſie geſchrieben wur⸗ 
den, als beſonders dadurch, daß ſie in Wien gedruckt 
werden durften, wirklich merkwürdig ſind. Ohne 
Zweifel hat unſere milde Regierung die große literari⸗ 
ſche Aufregung der jüngſten Zeit ernſtlich und freund⸗ 
lich gewürdigt. Daß ſo viele Stimmen ungeachtet aller 
Schwierigkeit und Gefahr laut wurden, daß ſich durch 
einige derſelben eine Erbitterung ausſprach, die gewiß 
auf eine Verſtimmung der öffentlichen Meinung ſchlie⸗ 
ßen laſſen mußte, daß alle dieſe Schriften über Seſter⸗ 
reich eine große Theilnahme im Publikum fanden. Das 
mußte der Regierung jedenfalls bedeutſam erſcheinen, es 
mußte ihr den Beweis liefern, daß ein dringendes und 
allgemeines Bedürfniß eines freiern geiſtigen Lebens 
vorhanden ſei. Um gerecht zu ſein, muß man beken⸗ 
nen, daß an dem Zuſtande der öſterreichiſchen Literatur 
nicht nur die Strenge der Cenſur, ſondern auch die 
Zaghaftigkeit der Schriftſteller ſchuld iſt. Diejenigen 
unferer beſſern Köpfe, welche die heimlichen Auswege 
nicht fanden oder nicht zu betreten wagten, ſchwiegen 
entweder oder übten an ſich eine viel ſtrengere Genfur, 
als der ſtrengſte Cenſor gewagt hätte. Auf dieſe Art 


erſtarben gänzlich oder verkümmerten wenigſtens viele 


ſchöne Talente, die nicht nut der Ehre, ſondern auch 
dem Nutzen Oeſterreichs große Dienſte hätte leiſten kön⸗ 


* 


nen. Möchten ſich daher alle beſſern öſterreichiſchen 
Schriftſteller, die ältern, in angeſehener Lebensſtellung 


ſtehenden nicht ausgenommen, ſondern vielmehr an der 
Spitze der jüngern, zu gemeinſchaftlichem, würdig frei⸗ 
ſinnigem und höhern Streben vereinigen! Dadurch 
würden ſie unſerer Literatur eine höhere Achtung ver⸗ 
Schaffen, und dieſer Achtung würde eine immer größere 
Freiheit folgen. (D. A. 3.) 

Preßburg, 19. Febr. In der Sitzung am 10. 
haben die Stände, bei den Debatten über das Städte⸗ 
weſen, den Paragraphen, wonach den Juden in den 
Königlichen Freiſtädten das Bürgerrecht ertheilt werden 
kann, angenommen. Mehrere Städte-Deputirte ver⸗ 
wahrten ſich gegen dieſen Beſchluß und erklärten, ſie 
würden die Juden, ſo lange ſie nicht allgemein im 
ganzen Lande emanzipirt ſeien, unter keiner Bedingung 
in ihre Städte als Bürger aufnehmen. 

(Preßb. 3.) 
Großbritannien. 


London, 23. Februar. (Sitzung des Oberhauſes 
am 22.) Lord Broug ham interpellirt den Grafen 
von Aberdeen, bezüglich der Beſitznahme von Tahiti. 
Graf von Aberdeen: Ich habe die Nachricht in den 
Zeitungen geleſen, und „dieſes Ereigniß mit ſehr 
großem Bedauern erfahren.“ Doch bin ich nicht 
vorbereitet, mich in weitere Erklärungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand einzulaſſen, da ich noch keine Zeit gehabt, mit 
der Franzöſiſchen Regierung desfalls zu kommuniziren. 
Lord Brougham: Ich hoffe, es wird der erbärmlichen 
Partei, welche die Gefühle eines empfindlichen Volkes 
fortwährend bearbeitet, nicht gelingen, die Ausſichten des 
Friedens zu ſtören. 

(Sitzung des Unterhauſes am 22.) — Sir G. 
Grey ſtellt dieſelbe Interpellation an Sir R. Peel. 
Sir R. Peel: „Vor der Hand kann ich nichts ſagen, 
als daß ich den Vorfall höchlich bedaure. Ich habe 
jedoch keinen Grund anzunehmen, daß der Franzöſiſche 
Admiral mit der Sanktion und nach den Inſtruktionen 
der Franzöſiſchen Regierung zu Werke gegangen ift: 
Vor der Hand muß ich jede Diskuſſion über dieſen 
Gegenſtand ablehnen.“ — Die vertagte Debatte über 
den Zuſtand Irlands wird fortgeſetzt. Herr M. 
O'Connell erklärt in Beziehung auf den Staatspro⸗ 
zeß, Verzug habe allerdings in der Abſicht der Ange: 
klagten gelegen, aber nicht Verzug aus Chikane, ſondern 
ſie hätten dadurch nur eine genügendere Jury zu erzie⸗ 
len geſucht. Hr. Gregory bedauert, daß die Oppoſi⸗ 
tion der Kirche den Krieg auf Leben und Tod erklärt 
habe. Doch ſeien die Angreifer ſo uneins, daß ſie ihr 
ſelbſt, falls die Kirche von allen ihren Anhängern ver⸗ 
laſſen würde, nie etwas anhaben könnte. Herr Pelz 
Lew findet die Behauptung, daß die katholiſchen Par⸗ 
lamentsmitglieder durch ihren Eid verhindert würden, 
in Betreff der Kirche parlamentariſche Veränderungen 
vorzuſchlagen, oder über die Iriſche Kirchenfrage zu ſtim— 
men, eben ſo abſurde als unkonſtitutionell. Hr. Hume 
erklärt Sir R. Peel, nicht Hrn. O'Connell, für den 
wirklichen Agitator. Die ſchlechte Verwaltung ſei an 
Allem Schuld. Hr. Sheil gibt Erläuterungen über 
den Staatsprozeß. Acht, ſagte er, von den 12 prote⸗ 
ſtantiſchen Geſchwornen waren Männer, die bei ver 
ſchiedenen Wahlen gegen Hrn. O'Connell geſtimmt hat⸗ 
ten. Einer von 12 hatte bei einer Gelegenheit eine 
heftige Rede gegen denſelben gehalten; ein anderer hatte 
auf „das glorreiche Andenken“ einen Toaſt ausgebracht. 
Hr. O'Connell hätte ſagen können: ich ſehe mich nach 
Richtern um und erblicke blos Ankläger. In einem 
Falle, wie dieſer, wo die Gerechtigkeit durch ihre Be⸗ 
rührung mit der Gewalt befleckt wurde, kann ſich der 
gerühmte Sieg leicht den Siegern am Ende verderblicher 
erweiſen, als den Beſiegten. Warum iſt Hr. Blake, 
ein Katholik, nicht bei den Verſammlungen des Ge⸗ 
heimrathes vor der Proklamation gegen das Clontarf⸗ 
Meeting zugezogen worden? Warum iſt die Prokla⸗ 
mation gegen das Meeting nicht früher erlaſſen wor⸗ 
den, obgleich daſſelbe 3 Wochen zuvor angeſagt war? 
Warum iſt die Anklage nicht auf Aufruhr oder unge⸗ 
ſetliche Verſammlungen geſtellt worden? Warum wurde 
die Verfolgung verſchoben, bis viele Monate nach Ver⸗ 
öffentlichung mehrer der Jury vorgelegten Druckſachen 
verfloſſen waren? Weil man einen Prozeß durch eine 
lange Reihe von Umſtänden zuſammen bringen wollte. 
Und wohlgemerkt, nicht die Verfaſſer jener Aufſätze wur⸗ 
den angeklagt, ſondern dieſelben wurden als Zeugniſſe 
gegen Hrn. O'Connell vorgebracht, der keinen einzigen 
davon geſchrieben. Der General⸗Prokurator thut ſich 
nicht wenig darauf zu Gute, daß er die Anfertigung 
eines neuen Geſchworenenverzeichniſſes geſtattet hat. 
Aber hätte er es bei dem alten mit nur 25 Katholi⸗ 
ken belaſſen, ſo würde er ſich noch ſtrengeren Ahndun⸗ 
gen ausgeſetzt haben, als die man jetzt gegen ihn vor⸗ 
bringt. Die Beſchuldigung, als habe der kathol. Ge⸗ 
richtsſchreiber die weggelaſſenen Namen abſichtlich un⸗ 
terdrückt, weiſe ich mit Unwillen zurück. Durch dieſe 
Weglaſſung haben indeß die Angeklagten einen Theil 
ihrer Berechtigung verloren. Ferner ſind jedenfalls 2 
Katholiken refuſirt worden, welche keine Repealer wa⸗ 
ren. Und warum iſt der Fall nicht vor die gewöhnliche 
sur gebracht worden? Welches wird übrigens die 
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moraliſche Wirkung des Verdikts fein? Gewiß nur 
Aufregung und Erbitterung. — Was die vorgeſchla⸗ 
genen Mittel zur Abhülfe für Irland betrifft, ſo bieten 
ſie ſammt und ſonders keine vernünftige Hoffnung des 
Erfolges dar. Und was wollen die Miniſter mit der 
Kirche anfangen, welche, wie der Dubliner Rekorder 
geſagt hat, nicht angerührt werden darf, weil ſie auf 
der chriſtlichen Wahrheit beruht? Was iſt die chriſt⸗ 
liche Wahrheit? Warum ſind nördlich und ſüdlich des 
Tweed andere Kirchen⸗Einrichtungen? Warum hat die 
Kirchenfrage in Kanada beigelegt werden können. Soll 
Irland allein leer ausgehen? Ich beſchwöre das Haus, 
an die möglichen Gefahren eines fremden Krieges zu 
denken, und vor Allem die Schrecken eines Bürger⸗ 
krieges abzuwenden. — Die Debatte wird abermals 
vertagt. 

Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft für Effer hat 
am 20ſten ein Meeting gehalten und beſchloſſen, daß 
in London eine „landwirthſchaftliche Schutz⸗Geſellſchaft 
für Großbritannien“ organiſirt werden ſolle, um dem 
Ackerbau durch konſtitutionelle Mittel wirkſamen Schutz 
angedeihen zu laſſen. Der Herzog von Richmond hat 
die Präſidentſchaft und der Herzog von Buckingham 
die Vice⸗Präſidentſchaft der Geſellſchaft angenommen. 
Die Geſellſchaft für Effer hatte zuvor den Rechtsge⸗ 
lehrten Herrn Platt um Rath gefragt, ob die Ver⸗ 
bindung der verſchiedenen Lokal-Geſellſchaften zu einer 
Central⸗Geſellſchaft ungeſetzlich ſei, und dieſer hatte ſein 
Gutachten dahin abgegeben, daß die Schuß⸗Geſellſchaft 
geſetzliche Zwecke auf geſetzlichem Wege verfolge, und 
demnach geſetzlich ſei. 

Der Sun ſchreibt: „Die Beſitznahme von Tahiti 
durch die Franzoſen wird ohne Zweifel zu ärgerlichen 
Unterhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Regierung führen. Bereits ſind dem Tuilerien⸗ 
hofe desfallſige Mittheilungen gemacht worden. Man 
hat auch vernommen, daß die Königin hart behandelt 
worden ſei. Dieſer letztere Umſtand wird ohne Zweifel 
zu weiteren Remonſtrationen, wo nicht zu etwas An⸗ 
derem, führen. (2) 


Frankreich. 

Paris, 23. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wird über die Penſion für die 
Nicht nur 
dieſe wird mit 249 Stimmen gegen 10 bewilligt, ſon⸗ 
dern auch ſtatt 1200 Fr. zur Erſtattung der Koſten 
des Leichenbegängniſſes, 15,000 Fr. Die Kammer 
ſchreitet hierauf zur Anhörung von Bittſchriftenberichten. 
Die erſte betrifft die von verſchiedenen Departemental⸗ 
bewohnern verlangte Reviſion des Pariſer Befeſti⸗ 
gungsgeſetzes, wenigſtens wollen die Petenten, daß 
vorläufig keine Art von Armirung dieſer Feſtungswerke 
ſtattfinden ſolle. General Allard, der Berichterſtatter, 
bekämpft dieſe Bittſchrift und ſucht die Nützlichkeit der 
Befeſtigung im Fall eines Krieges mit dem Auslande 
darzuſtellen. (Die Sitzung dauert bei Abgang der Poſt 
noch fort.) NEE: 

Breſt, 19. Febr. Die Dampfkorvette Archime— 
des mit 220 Pferdekraft iſt am 16. auf die Rhede 
gebracht. Heut wird ſie, mit der Handelsgeſandtſchaft 
für China an Bord, zu ihrer Beſtimmung abgehen. 
Dieſe Geſandtſchaft beſteht aus den Herren Renard, 
Vertreter der Pariſer Induſtrie, Rondot (Woll-Fabri⸗ 
kation), Hedde (Seiden⸗Fabrikation), Haußmann (Baum⸗ 
wollen⸗ Fabrikation). Graf Harcourt ſteht an der 
Spitze derſelben. Die andern Paſſagiere ſind: Herr 
Mallac (vom Marineminiſter beauftragt), Herr von 
Charlus, Attachs bei der Geſandſchaft, zwei Lazariſten⸗ 
und drei apoſtoliſche Miſſionaire, zwei des heiligen 
Geiſtes für die Inſel Bourbon, und ein Prieſter für 
Pondichery. — Der Archimedes hat die ungeheure 
Sammlung von Produkten franzöſiſcher Induſtrie an 
Bord, welche durch die Handelskammer zuſammenge⸗ 
bracht iſt, um auf dieſe Art Handelsverbindungen mit 
China einzuleiten. 


Spanien. 

Madrid, 16. Februar. Die letzten Depeſchen, die 
das ſpaniſche Miniſterium aus den Provinzen erhalten 
hatte, waren ſehr beruhigender Natur; die Truppen der 
Königin verfolgen die in den Gefechten bei Elda und 
Ibi verſprengten Inſurgenten⸗Banden überall mit gro⸗ 
ßer Energie und haben ſchon die Meiſten gefangen ein⸗ 
gebracht. General Roncali meldet die vollzogene Hin⸗ 
richtung von ſieben bei Elda durch den Brigadier Pardo 
gefangenen Offizieren. Der Marine-Oberſt Pinzon mel⸗ 
det ebenfalls, daß er ſich unter dem Feuer des Caſtells 
Sta. Barbara zweier von den Rebellen von Cartagena 
nach Torrevieja geſandten Feluken bemächtigt habe, die 
die Gelder aus den dortigen k. Salinen⸗Kaſſen weg⸗ 
führen ſollten. Aus den Umgebungen von Alicante iſt 
die Nachricht eingegangen, daß der General Pardo mit 
25 Reitern vom Regimente Numancia eine Reiterab⸗ 
theilung der Aufrührer von 120 Mann, die Bonet 
ſelbſt kommandirte, angegriffen und in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen habe. Bonet machte mit dieſer Abtheilung 
häufige Streifzüge durch die Gegend von Alicante, um 
Geld und Lebensmittel zu requiriren. In Alicante 
herrſchte die größte Beſtürzung, eine Menge Frauen 
und Kinder hatten die Stadt verlaſſen und irrten theil⸗ 


weiſe ohne Obdach in Elche und andern Ortſchaften 
herum. General Roncali hatte am 13ten der Stadt 
6 Tage Bedenkzeit gegeben; hat ſie bis zum Ablaufe 
dieſes Termins nicht capitulirt, fo beginnt das Bom⸗ 
bardement. — In Madrid wurden große Vorbereitun⸗ 
gen zum Empfang der Königin Chriſtine getroffen. 


Belgie n. 

Die von den Kammern zur directen Unterftüz: 
zung des Linnengewebes bewilligten Summen wur⸗ 
den auf folgende Weiſe verwendet. Errichtet wurden: 
1) „Nothmagazine,“ um den bedürftigen kleinen 
Webern ihr Fabrikat zu angemeſſenen Preiſen abzu⸗ 
nehmen und ſie nicht den Händen des Wuchers preis⸗ 
zugeben; 2) „Mufter: und Vervollkommnungs⸗ 
Werkſtätten (ateliers de perfectionnement)“ 
3) „Muſter⸗ oder Vervollkommnungs-Schu⸗ 
len in Verbindung mit Elementarunterrichts⸗ 
Anſtalten“; endlich find 4) nach den neueſten Prinz 
zipien verbeſſerte Webeſtühle (ganze, auch nur 
Theile derſelben) vertheilt worden. In Weſt⸗Flandern 
beſtehen jetzt über 250 Muſter- und Unterrichts» Anz 
ſtalten, durch welche die Weber mit den neueſten Fort 
ſchritten ihrer Induftrig bekannt werden; was auch des⸗ 
halb mit vieler Mühe verknüpft iſt, weil es ſchwer 
wird, die vielfachen Vorurtheile der Weber zu beſiegen. 
Für 1844 iſt die Unterſtützungs⸗Summe auf 150,000 
Fr. erhöht worden, die doppelte der frühern Jahre. 
In Deutſchland befinden ſich die Leinwandweber eben⸗ 
falls in der größten Noth, der ganze ſo hochwichtige 
Gewerbzweig iſt in Gefahr, der brittiſchen Maſchinen⸗ 
kraft zu erliegen. ; 

Osmaniſches Reich. 

= Jaſſy, 19. Febr. Geſtern iſt ein fo glänzen⸗ 
der und bewegter Carneval beendet worden, wie ihn die 
Hauptſtadt der Moldau lange nicht gehabt hat. Die 
Anweſenheit des ruſſiſchen General-Conſuls hatte meh⸗ 
rere Hoffeſte und glänzende Privatbälle veranlaßt; die 
Hauptſache aber war die Wahl des neuen Metropoliten, 
der zugleich Präſident der Stände-Verſammlung ift. 
Am 14. d. erfolgte dieſelbe mit überwiegender Stim⸗ 
menmehrheit; am läten erhielt er die Inveſtitur des 
Fürſten, wobei dieſer im Thronſaale alle Bojaren ver⸗ 
ſammelt hatte. Der Fürſt war auf dem Throne mit 
der Zobelmütze und dem Mantel bekleidet, welchen er 
vom Sultan zum Zeichen ſeiner Würde erhielt, neben 
ihm lagen die alt-moldauiſchen Zeichen dieſer Würde, 
auf einer Seite der Säbel und der goldne Scepter 
oder Keule, und auf der andern Seite Pfeile und Bo⸗ 
gen. Der neue Erzbiſchof von zahlreichem Clerus um⸗ 
geben, erhielt hier den Erzbiſchofs-Stab, eine Krübbe von 
Silber und den Metropolitan-Mantel aus den Händen 
des Fürſten, ward dann in der Stadt im fürſtlichen 
Wagen, umgeben von der Hofdienerſchaft, umhergefah⸗ 
ren, auch fehlte es natürlich nicht an kirchlicher Feier 
zur Beſitznahme der Metropolitan-Kirche. Am 16ten 
ward zur Wahl ſeines Nachfolgers als Biſchof von 
Roman geſchritten, der ebenfalls mit überwiegender 
Stimmenmehrheit auf den Archimandriten Roſſetti, 
aus einer hier ſehr angeſehenen Familie fiel. Er ift 
noch ein junger Mann und hat auf dieſe Weiſe noch 
Anwartſchaft bald Metropolit zu werden, da der jetzige 
ſchon alt iſt, und die Wahl nur zwiſchen den beiden 
Landes⸗Biſchöfen ſtattfindet. Am 17. d. erfolgte ſeine 
geiſtliche Verlobung in der Kirche, eine Art von Vor⸗ 
bereitung zur Ordination als Biſchof, welche am 18ten 
ſtattfand, und von der fürſtlichen Inveſtitur beſchloſſen 
ward. Bei dem Umzuge des Metropoliten in der Stadt, 
ritt übrigens der Archidiaconus der Hauptkirche dem 
Wagen vor, in der Hand den Metropolitan⸗Stab tra⸗ 
gend. Da nun der Erzbifhof Meletius geſetzlich nur. 
einen Mitbewerber hatte, ſo hatte auch der Biſchof 
Roſetti, zufälligerweiſe nur einen Neben⸗Kandidaten, 
den Archimandriten des Haupt⸗Kloſters des Landes zu 
Niamtzo. Man ſcheint nicht recht gewiß zu fein, wel⸗ 
cher der Kandidat des Fürſten geweſen, ſo klug hat er 
ſich gegen das Publikum und die Schutzmacht benommen. 

) Aus der Bukovina, 16. Februar. In 
unſerm ſtammverwandten Nachbarlande, der Moldau, 
fängt jetzt auch der Nationalgeiſt ſich zu regen an. In 
einem Kreiſe iſt nicht der Candidat des Fürſten, ſon⸗ 
dern ein Mann, Namens Kuſa, gewählt worden, den 
die öffentliche Stimme als einen unabhängigen Mann 
von Ehre ſchildert, um bei der jetzt ſtattfindenden Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung das Wohl des Landes zu berathen. 
In derſelben haben ſich doch wenigſtens einige als un⸗ 
abhängige Männer durch die den Maßregeln der Re⸗ 
gierung entgegengeſetzte Opposition gezeigt; doch wenn 
man ihren Unabhängigkeits⸗Sinn lobt, erhält man zur 
Antwort, ſie werden bald anderweit ſprechen, wenn ſie 
Geld bekommen, fie ſprechen jetzt nur fo, um Geld zu 
erhalten. Unter den jungen Leuten ſcheint ſich ein mehr 
patriotiſcher Sinn zu bilden; ein beliebter geiſtreicher 
Schriftſteller, Alexandri, hat ein Luſtſpiel zur Auffüh⸗ 
rung auf die Moldauiſche Bühne gebracht, in wel⸗ 
chem die Gebrechen der innern Verfaffung zur Sprache 
gebracht werden. Er giebt mit den Herren Baltſch, 
Kogalartſcha und Ghika eine Zeitſchrift heraus, deren 
Titel: „Der Fortſchritt“ geſtrichen worden iſt, man 
ſagt, weil man in der Moldau keinen Fortſchritt wol⸗ 


ten darf. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe wohlmei⸗ 
nenden jungen Männer den öffentlichen Geiſt erwecken 
könnten. Denn wie ſehr dieſer noch darnieder liegt, hat 
ſich wieder bei der jüngſten Wahl des Metropoliten ge⸗ 
zeigt. Nicht der Candidat des Fürſten, ſondern der der 
Ruſſen, iſt gewählt worden, obwohl man von einer großen 
Oppoſition ſprach. Dieſe hat ſich aber von mehr als 
hundert Wählern auf 23 beſchränkt; man ſpricht von 
80,000 Dukaten, welche an die Wähler vertheilt wor⸗ 
den ſind. Darf man aber Leuten glauben, die ſo we⸗ 
nig Selbſtſtändigkeit haben, daß ſie für ihre Meinung 
nicht mehr Stimmen zuſammen bringen können? 


== Safiy, 15. Februar. Geſtern war der für das 
Land ſehr wichtige Tag, nämlich die Wahl des Metro⸗ 
politen, des Oberhauptes der Landeskirche, des Prä⸗ 
ſidenten der General-Verſammlung der Repräſentativ⸗ 
Stände der Moldau. Sein Vorgänger, Benjamin Co⸗ 
ſtaki, hatte fein Amt freiwillig niedergelegt, um ſich 
ganz dem beſchaulichen Leben in dem Kloſter Scatina 
widmen zu können. Er iſt ein wahrhaft frommer 
Mann, ein Ideal eines Mönches, der lieber für die 
Kirche arbeitet, als ſich mit einer großen Adminiſtration 
befaßt; von ihm iſt eine moldauiſche Ueberſetzung einer 
griechiſchen Kirchen⸗Geſchichte in 8 Bänden erſchienen. 
Nach der Verfaſſungsurkunde der Moldau (das Regle- 
ment organique) muß der jedesmalige Metropolit aus 
den beiden Landes⸗Biſchöfen, dem zu Toman und Haſch, 
gewählt werden. Beide hatten ihre Anhänger, und man 
war auf die Wahl ſehr geſpannt, um ſo mehr, da man 
aus Oppoſition gegen den Fürſten, nicht für den war, 
welchen dieſer vorzog. Allein, wie ſchwach die Oppo⸗ 
ſition war, kann man daraus abnehmen, daß der Kan⸗ 
didat des Fürſten eine Mehrheit von 23 Stimmen 
über die geſetzlich nothwendige Zahl derſelben hatte. Auf 
dieſe Weiſe iſt der Biſchof von Roman gewählt wor⸗ 
den, ein Mann, der ſich durch ſeine gute Erziehung 
auszeichnet, wiederum wahrſcheinlich der Einzige aus 
dem geſammten Clerus des Landes iſt, welcher in Hei⸗ 
delberg ſtudirt hat. Manche haben gegen die Wahl⸗ 
form eingewandt, daß dieſelbe nicht durch Kugelung, 
ſondern durch Stimmzettel geſchehen, aus welcher ſich 
die Stimme eines jeden Wählers nachweiſen läßt, die 
General-Verſammlung hat dieſe Wahlart vorgezogen, 
und da die geſetzgebende Gewalt, welche die höchſte In⸗ 
telligenz im Staate repräſentirt, darin nichts verfäng⸗ 
liches gefunden hat, muß dieſe Wahl für ganz geſetzlich 
angeſehen werden, obwohl man jetzt, nachdem es zu 
fpät iſt, viel dawider ſpricht. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 1. März. Geſtern wurde der Cy⸗ 


klus der Konzerte des akademiſchen Muſik⸗Vereins mit 
einer brillanten Aufführung (zum Vortheile des zeitigen 


Dirigenten Herrn Studioſus E. Geisler) geſchloſſen. 


Wir berichten vorläufig hierüber nur ſo viel, daß man 
allſeitig ſowohl mit Anordnung, Auswahl und Durch⸗ 
führung der vorkommenden Piecen höchſt zufrieden war 
und dies mit dem rauſchendſten Beifalle vielſeitig be⸗ 
thätigte. 


Breslau, 27. Februar. Wiewohl eine politiſche 
„Zeitung keine Literatur⸗Zeitung iſt, fie alſo von Büchern 
höchſtens diejenigen in den Kreis ihrer Beſprechungen 
zieht, die auf dem Gebiete des Politiſchen ſich bewe⸗ 
gend aus irgend einem Grunde die beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums verdienen, ſo möge es doch hier 
ausnahmsweiſe vergönnt fein, eines Buches kurze Er⸗ 
wähnung zu thun, das die Beachtung, wenn auch nicht 
des ganzen Publikums, ſo doch der pädagogiſchen Welt 
und Aller, die ſich dafür intereſſiren, in hohem Grade 
in Anſpruch zu nehmen geeignet iſt. Es führt den 
Titel: „Aufſatzübungen in der Volksſchule, von 
den unterſten bis oberſten Stufen, von W. 
Gollniſch. Striegau bei Hoffmann.“ Gewiß 
das einzige Buch von allen, die je in Striegau erſchie⸗ 
nen ſind, welches einen würdigen Platz im Meßkataloge 
einnehmen wird. Wir wollen keinesweges auf eine Re⸗ 
cenſion deſſelben eingehen, wozu hier weder der Ort, 
noch hinreichender Raum wäre. Aber wir können auch 
nicht unterlaſſen, es allen Lehrern in der Volksſchule 
beſtens zu empfehlen, da es uns unter allen bisher her⸗ 
ausgekommenen Schriften das brauchbarſte und zweck⸗ 
mäßigſte zu fein ſcheint. Eigene Anſchauung und Prü- 
fung wird jeden Lehrer von der Richtigkeit des Geſag⸗ 
ten Überzeugen und dem Buche bald vielſeitigen Ein⸗ 
gang und freundliche Aufnahme verſchaffen. 


(Börſen „Nachrichten der Oſtſee.) Zur Ju⸗ 
denfrage überſchrieben, iſt in einem Artikel in der 
vierten Beilage zu Nr. 15 dieſer Blätter, den Bürgern 
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von Breslau der Vorwurf „des Rückſchritts auf 
der Bahn der Freimüthigkeit“ gemacht und zwar 
bei Gelegenheit der Einführung des neuerwählten Ober⸗ 
Bürgermeiſters durch Ausſchließung des Rabbiners vom 
Feſtzuge. — Von meinen Kollegen, den Repräſentan⸗ 
ten der Bürgerſchaft, zum Feſtordner ernannt, von dem 
Feſt-Comité mit dem Entwurf des Feſt- Programmes, 
welches in allen Theilen genehmigt wurde, beauftragt, 
weiſe ich einfach darauf hin: Es iſt in 10,000 Exem⸗ 
plaren am Tage vor der Einführung und am Tage des 
Feſtzuges ſelbſt verbreitet worden; bei dem Zuge vom 
Rathhauſe in die Kirche ſteht darin zu leſen: 6) Die 
Mitglieder der verſchiedenen ſtädtiſchen Deputationen 
und das Ober-Vorſteher-Amt der Iſrgeliten⸗ 
Gemeinde. 7) Die Kirchen⸗Vorſteher die Geiſtlichen 
und der Rabbiner Dr. Geiger. — Auch Breslau's 
Bürger ſehen in dem Rabbiner Dr. Geiger einen Mann 
von Geiſt und Bildung und haben und werden den⸗ 
ſelben nie von der Theilnahme an ihren Feſtlichkeiten 
ausſchließen; fie ſtehen darin Elbing's Bürgern nicht 
nach und müſſen daher den gemachten Vorwurf und 
die daraus gezogenen Schlüſſe auf das beſtimmteſte ab⸗ 
weiſen, denn nur nicht der Rabbiner, ſondern auch das 
Ober- Borfteher- Kollegium der Juden-Ge⸗ 
meinde iſt von den Bürgern durch deren Vertreter 
ſchriftlich eingeladen und dieſe Einladung nie zurückge⸗ 
nommen oder von einem Bürger angefochten worden. 
— Breslau, den 28. Febr. 1844. — G. P. Ader⸗ 
holz, Buchhändler, Mitglied des Vorſtandes der Stadt⸗ 
verordneten. 


Mannigfaltiges. 


* — (Berlin.) Die Mittheilung, daß von der 
Verf, von Godwie-Caſtle im Laufe dieſes Som⸗ 
mers ein neuer Roman zu erwarten ſteht, wird die Le⸗ 
ſer Ihrer Zeitung um ſo mehr intereſſiren, als dieſe 
Nachricht verbürgt iſt und man bei Ihnen wohl auch 
die Ebbe fühlt, welche in der ſchönwiſſenſchaftlichen Liz 
teratur Deutſchlands in neueſter Zeit faſt ſtationär ge⸗ 
worden iſt. In der Wahl des Stoffes, kann ich Ih⸗ 
nen ſagen, iſt die verehrte Frau Verfaſſerin abermals 
glücklich geweſen. Eine ſehr intereſſante Epoche der 
holländiſchen Geſchichte aus dem Anfange des 17ten 
Jahrhunderts iſt der Vorwurf des Werkes. Jacob 
van der Nös ſoll der Titel dieſes neuen Roma⸗ 
nes heißen. Frau Birch⸗Pfeifer hat es un⸗ 
ternommen, den Thomas Thyrnau für die Bühne 
zu bearbeiten. Sie hat das Stück hier in einem ge⸗ 
wählten Kreiſe geleſen und man bewundert, mit wel⸗ 
chem Geiſt und Geſchick dieſe Frau ein Reſumé aus 
dieſem dreitheiligen Buche für den Zeitraum von drei 
Stunden gezogen hat. Thomas Thyrnau wird in 
der Darſtellung großen Effekt hervorbringen; manche 
Scenen werden ſich pompös ausnehmen. — Man geht 
damit um, das Stück hier zu geben und dann wird 
es wohl auch bei Ihnen in Scene geſetzt werden. 


— (Düſſeldorf.) Das Dampfboot hieſiger Ge⸗ 
ſellſchaft „Elberfeld“, welches an die Erbauer in Lon⸗ 
don zurückgehen ſollte, um ſeinen Keſſel umgetauſcht zu 
erhalten, iſt auf der Reiſe dahin, geführt durch Kapi⸗ 
tain Rob. Stranack, am 22ſten d. Mts. ohnweit der 
engliſchen Küſte geſcheitert. — Drei engliſche Ma⸗ 
troſen verloren dabei ihr Leben; der Kapitain und die 
übrigen 10 Mann retteten ſich mit genauer Noth in 
der Schaluppe und wurden durch ein engliſches Schiff 
aufgenommen. (Düſſeld. 3.) 


(Königsberg.) Auf dem Kirchhofe der 
hieſigen Domkirche ward ein 108 Jahre alter Veteran 
des ſiebenjährigen Krieges, Chriſtian Gottlieb Siehring, 
begraben. Er war im J. 1736 in Meißen geboren; 
nach der Schlacht bei Torgau im J. 1760 zu den Fah⸗ 
nen Friedrichs d. Gr. gerufen, focht er bis zu dem 
Schluſſe des ſiebenjährigen Krieges tapfer und von zahl⸗ 
reichen Wunden bedeckt unter ſeinem Heldenkönige, bis 
er endlich, vielfach als Soldat hin- und hergeworfen, 
ſeit einer langen Reihe von Jahren in Königsberg ſei⸗ 
nen Wohnſitz nahm und dort ſein in der letzten Zeit 
durch die Gnade des Königs verdoppeltes Gnadengehalt 
verzehrte. Er war bis in ſeine letzten Lebensjahre für 
ſein hohes Alter ziemlich rüſtig, beſuchte des Sonntags 
regelmäßig Vor⸗ und Nachmittags die Domkirche und 
Jedermann mochte den ehrwürdigen freundlichen Greis 
gern ſehen, der in der Nacht vom 16. zum 17. Fe⸗ 
bruar nach kurzem Todeskampfe ſanft verſchied. 

a (A. P. 8.) 


— Der Erlaß des Erzbiſchofs von Paris wegen 
Beobachtung der Faſten iſt publicirt. Derſelbe geſtat⸗ 
tet den Genuß von Eiern, Butter und Milch während 
der ganzen Faſtenzeit (mit Ausnahme der letzten drei 
Tage der heiligen Woche) und des Sonntags, Mon⸗ 
tags, Dienſtags und Donnerſtags Fleiſch, mit Ausnahme 
der Paſſionswoche. Wer täglich Fleiſch eſſen will, kann 
dies thun, jedoch nur gegen Almoſen, die zum Ankauf 
des alten Carmeliter⸗Kloſters und zur Pflege von Ar⸗ 
men verwendet werden ſollen. (Für den alſo, der 
Geld hat, ſolche Steuer zu zahlen, iſt das Fleiſcheſſen 
keine Sündel!) ; (Voß. Z.) 


— 


größten Theil der Beſchuldigungen ein. 


— Das Journal des Debats enthält (nach der Ga⸗ 
zette des Tribunaux) einmal wieder eine gräßliche Schil⸗ 
derung von Gräueln, die in der Pflanzerſtätte Marianne 
zu Cayennes (in der franzöſiſchen Guiana) gegen die 
unglücklichen Neger verübt find. Es hatte ſich väm⸗ 
lich unter den Negern von Marianna eine furchtbare 
Krankheit gezeigt, der die ſtärkſten Neger unterlagen, 
und die man der Vergiftung, zuſchrieb. Ein im Rufe 
der Zauberei ſtehender Neger wurde deshalb zur Unter- 
ſuchung gezogen, doch freigeſprochen, da ſich nichts ge⸗ 
gen ihn ergab. Allein es war bei der Gelegenheit zur 
Sprache gekommen, daß der Negeraufſeher Fourier ſich 
die ſchrecklichſten Mißhandlungeu gegen die Neger zu 
Schulden kommen ließ, indem er fie durch die barba⸗ 
riſchſten Mittel zur Arbeit zwang, ſelbſt wenn ſie elend 
krank waren, weil er einen Antheil an dem Ergebniß 
der Pflanzung hatte. So hatte er einen Neger, Gros 
Bibi genannt, wegen geringen Vergehens an eine Lei⸗ 
ter binden, und von beiden Seiten durch zwei andere 
Neger furchtbar peitſchen laſſen; alsdann ließ er ihm 
von jedem Neger der Pflanzung ins Geſicht ſpucken, 
und mit einem mit eiſernen Negeln beſchlagenen Holz⸗ 
ſchuh auf die Backen ſchlagen; er ſelbſt ſtieß dem Un⸗ 
glücklichen mit dem Fuß einige Zähne ein! Damit nicht 
zufrieden, verurtheilte er ihn zu einer qualvollen Schlaf⸗ 
ſtätte, und ließ ihm einen Monat lang täglich beim 
Aufwecken 25 Peitſchenhiebe geben! Gros Bibi ſtarb 
endlich an dieſen Martern. Dies wurde durch zehn 
und zwanzig Zeugen beſtätigt; Fourier ſelbſt räumte den 
Noch andere 
Gräuel kamen an den Tag. Eine junge Negerin hatte 
ſich geweigert, dem unglücklichen Gros⸗Bibi ins Geſicht 
zu ſpeien und ihn mit dem Holzſchuh zu ſchlagen. Da⸗ 
für erhielt fie 29 Peitſchenhiebe auf den urckten Leib, 
die ihr eigener Mann ihr geben mußte! — Wie im⸗ 
mer in den Colonien, fand jedoch das Scheuſal Fourier 
ſeinen beredten Advokaten! Obgleich er ſelbſt ſagte, als 
man ihn am Schluß der Unterſuchung fragte, ob er 
noch etwas zu ſeiner Vertheidigung anzuführen habe, 
„daß er glaube, die Zwangsarbeit nicht verdient zu ha⸗ 
ben,“ ſo ſprach ihn doch die Jury völlig frei und 
er kann nun auch ſeiner Rache gegen die Zeugen un⸗ 
ter den Negern freien Lauf laſſen! 


— Am 21. Febr. fand im italieniſchen Theater zu 
Paris ein großer Tumult ſtatt. Es ſollte der Barbier 
von Sevilla mit Lablache und Ronconi gegeben wer⸗ 
den, als nach faſt halbſtündigem Warten ein Schau⸗ 
ſpieler die Anzeige machte, Hr. Ronconi habe ſeine 
Pflicht verſäumt und ſich nicht im Theater eingeſtellt: 
daher könne die Vorſtellung nicht ſtattfinden. Das 
Publikum beruhigte ſich aber dabei nicht, obgleich die 
Polizei den Saal räumen laſſen wollte. Nach einer 
halben Stunde Ziſchens und Schreiens wurde endlich 
eine andere Vorſtellung, der Liebestrank, zu Stande 
gebracht. Die Direktion wird wegen des Vorfalles 
einen Prozeß gegen Hrn. Ronconi einleiten; mit Hrn. 
Fornaſari liegt ſie ſchon im Prozeß, weil dieſer eben⸗ 
falls mehrere Vorſtellungen durch angebliche Krank: 
heit gehindert hat. i 


— (Warnung.) Die noch unentfalteten olivengrü⸗ 
nen Blüthenknospen des Kapernſtrauches (caparis 
spinosa) gelangen aus Sicilien und dem füdlichen 
Frankreich mit etwas wenig Eſſig oder Meerwaſſer ver⸗ 
ſetzt, unter der allgemeinen Benennung Kapern im 
Handel zu uns, und werden wegen ihres fäuerlichen, 
wenig bitterlichen und ſcharfen Geſchmackes zu verſchie⸗ 
denen Speiſen, welche an und für ſich zu fett, oder 
von zu fadem Geſchmacke ſein würden, insbeſondere 
aber bei Wildpretſaucen und den welſchen Salatgat⸗ 
tungen als Zuſätze verwendet und von Einzelnen als 
ein Lieblingsnahrungsmittel genoſſen. Man hat jedoch 
in der neueſten Zeit auf den Genuß von derlei mit 
Kapern verſetzten Speiſen Trockenheit im Munde, Uebel⸗ 
keiten, Ekel, großen Durſt, kolikartige Schmerzen, Er⸗ 
brechen und Durchfall beobachtet, ſo nun die leidige 
Entdeckung gemacht, daß vorzüglich die aus Sieilien 
zu uns gelangten Kapern Eupferoryd= und grünſpan⸗ 
haltig ſeien. — Wenn nun auch von Seite der Be⸗ 
hörden hierorts bereits alle Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden find, damit keine kupferoxydhaltigen Kapern in 
Verſchleiß gelangen können, ſo dürfte es dennoch den⸗ 
jenigen, welchen dieſes Gewürz zum unentbehrlichen 
Bedürfniſſe geworden iſt, nicht unwillkommen ſein, die 
Mittel zu erfahren, womit man auf kurzem Wege zur 
beruhigendſten Kenntniß der Unſchädlichkeit der Kapern 
gelangen könne. — Die Unbedenklichkeit der Kapern 
charakteriſiren: ihre Größe von der einer kleinen Erbſe, 
ihre dunkel olivengrüne Farbe, und kleine röthliche Flek⸗ 
ken an der Spitze, ſo wie der Abgang jedes metalli⸗ 
ſchen ekelhaften, zuſammenziehenden Geſchmackes. Die 
kupferhaltigen ſind gewöhnlich größer, von lichtgrüner 
Farbe ohne Spur von rothen Flecken, und beſitzen ei⸗ 


CFortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


” 


* 


(Fortſetzung.) 

nen mehr oder weniger metalliſchen zuſammenziehenden 
Geſchmack. Den Kupfergehalt ſetzt endlich eine eiſerne, 
rein polirte Platte z. B. eine Fortepianoſaite, wenn ſie 
in die mit etwas Waſſer verſetzten und zerquetfchten 
Kapern eingelegt, und darin eine halbe Stunde gelaſ⸗ 
fen wird, außer allem Zweifel, indem ſich beim Kupfer⸗ 
Gehalte das Kupfer als kupferrother Ueberzug an die 
polirte Eiſenplatte anſetzt, bei der Unbedenklichkeit der 
Waare aber Letztere unverändert ihre weiße, metalliſche 
Politur beibehält. (Oeſterreich. Beob.) 


Berichtigung. Das vollſtändige Exemplar der be⸗ 
rühmten Inſchrift von Roſette iſt nicht, wie in der in geſtr. 
Ztg. aus der Literary Gazette entlehnten Mittheilung ge: 
ſagt wurde, auf der Inſel Meroe (Schendi) welche zu Abyi- 
finien gehört, ſondern im großen Iſistempel bei Philae, 120 
geogr. Meilen nördlich von Meroe, von Dr. Lepſius entdeckt 
worden. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 1. März. Bei mäßigen Umfägen wurden 
heute nachſtehende Preiſe p. Kaffe bewilliget: 
Köln: Minden 108 ¼½—7½ 
Sächſiſch Schleſiche 117% 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 112 
Coſel⸗Oderberg 1093, 
Glogau⸗ Sagan 109 


——— — ͤ b.' UD—B— 


Zur Unterſtützung für die armen Weber im Schleſiſchen 
Gebirge find bei der Expedition der Breslauer Zeitung bis 
jetzt eingegangen: 1 

Laut Nachweis unferer Zeitung 
Nr. 49 vom 27. Februar c. 
an jährlichem Beitrag. 3 Ktl. 
Als einmalige Unterſtützun . . - 
173) Von der Bürger⸗Reſſource in Ohlau 

2 Fro'or, oder in Cour. 
174) Frau O. L. v. B. 
175) Frau M. v. RKK 
176) Von Auguſt u. Conrad, aus ihrer 
; Spaarbühfe: » » >» 
177) Von Organiſt Bartnik zu Domslau 
178) A. Behſchnitt, Schulamts⸗Candidat 
D 


/ en BE 
182) Verw. Mad. Berger. 
183) Auf dem am 27. Febr. maden 
denen Faſchings⸗Balle des Zten 
Fleiſcher > Mittels eingeſammelt 
urch den Mittels⸗Aelteſten Hrn. 
Weigel!!! 10 58 


548 Rth. 25%, Sg. 
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184) Verw. Frau Kaufmann Brüdne 1 > — - 
185) Durch den Herrn Rabbiner G. N 
Tiktin veranlaßte Sammlung bei 
der Vermählungsfeier des Fräulein 
Roſalie Bie mit Hrn. Kaufm. 


Singer 6 2.15 
180) N. it in Gröb⸗ g ů 4 
187) Herr v. R. N. 6 »— > 


188) Von Hrn. Paſtor Wende in Frei⸗ 
han in Folge einer in ſeiner Pa⸗ 
rochie und einigen angrenzenden. 
Ortſchaften veranſtalteten Samml. 6 12 


( lern 

/ / 

191) In einem Billard⸗ u. Kegel⸗Zirkel 5 
VVV 


192) Eier in Lauben 11 
193) Hr. Hiller aus Trebnitz a : 
194) Hr. Juſtiz⸗Rath Gräf. 10 
c 
196) Hr. Juſtizjar Grützner in Feſtenberg 
197) Von der Reſſourcen⸗Geſellſchaft in 
Pleß bei einem fröhlichen Mahle 
geſammelt, incl. 4 Frd'or 38 25 = 
Summa 3 Ktl., 724 Rthl. 20 Sgr. 
Ferner gingen ein: 
bei der Expedition der Elberfelder Zeitung bis zum 25, 
Febr. 302 Rthl. 15 ½ Sgr. N 
Zur ferneren Annahme von dergleichen milden Beiträgen 
erbietet ſich bereitwilligſt 
die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Für die Hülfsbedürftigſten, welche bei der großen Feuers⸗ 
brunſt auf dem Sande am 9. Februar c. verunglückten, ſind 
an milden Gaben bei uns abgegeben worden: 


Laut Nachweis unſerer Zeitung Nr. 47 


vom 24. Februar c. x 63 Kth. 28 ½ Sg. 
S are 3 
45) Hr. Gaß u. Hr. Schönborn RER 
A n W. ui EDER 
47) Verw. Mad. Berger — 135 
48) N. H. . 1 


Summa 75 Rth. 13½ Sg. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 2. März 1844. 


— — 


Der durch den Aufruf an die ganze Provinz her⸗ 


vorgerufene Verein zur Hebung der Noth der 


armen Spinner und Weber im ſchleſiſchen 
Gebirge 


iſt in Folge der am 27. d. M. ſtattgefundenen Gene⸗ 
ralverſammlung zu Schweidnitz konſtituirt und unters 
zeichnetes proviſoriſches Comitee gewählt worden. 
Daſſelbe hat mit Zuſtimmung der Verſammlung fol⸗ 
gende Verpflichtungen übernommen: 8 
1) Die Ausarbeitung von Statuten, welche in mög⸗ 
lichſt kürzeſter Friſt einer von Neuem anzuberau⸗ 
menden Generalverſammlung zur Berathung und 
reſp. Feſtſtellung vorgelegt werden ſollen. 

2) Beiträge von allen Orten entgegenzunehmen und 
dieſelben dem mitunterzeichneten Königl. Kredit⸗ 
Inſtituts⸗Direktor Heinrich in Schweidnitz, als 
proviſoriſcher Schatzmeiſter des Vereins, zu übergeben. 
3) Die nöthigen Anordnungen zu treffen, um eine 

allgemeine, gleichmäßige und z weckmä⸗ 
ßige Vertheilung der bereits eingegangenen und 
noch zu erwartenden Beiträge zu veranlaſſen und 
die Art der Verwendung derſelben der nächſten 
Generalverſammlung anheimzuſtellen. Zu dieſem 
Behufe fordern wir die Vorſtände und Ortsge⸗ 
richte aller Ortſchaften, in denen hilfsbedürftige 
Spinner und Weber ſich befinden, zur gefälligen 
baldigen Einreichung der vollſtändigen Namens⸗ 
verzeichniſſe auf, welche an Unterzeichnete wo mög⸗ 
lich innerhalb 14 Tagen eingeſchickt werden können. 


Es iſt aber vor Allem nothwendig, daß längs 


* 


der ganzen Kette des Gebirges Geſellſchaften zu⸗ 


ſammentreten, welche ihre Bereitwilligkeit, ſich 
dem Vereine anzuſchließen, durch ſchriftliche Mit⸗ 
theilung oder durch Repräſentanten bei der näch⸗ 
ſten Geueral⸗Verſammlung zu erkennen geben 
möchten. 
Graf 9. Burghaus auf Laaſan, zur Zeit in Breslau. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher in Breslau. 
Kaufmann Härtel in Freiburg. 
Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor Heinrich in Schweidnitz 
Paſtor Hepche in Leutmannsdorf. N 
Freier Standesherr Graf Hochberg⸗Fürſtenſtein. 
Dr. Kirſchner in Freiburg. 
Dr. Pinoff in Schweidnitz. 
Kommerzienrath Websky in Wüſtegiersdorf. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum öten Male: „Das Feſt 
zu Kenilworth.“ Große romantiſche 


delmann. fe. | 
Sonntag: „Zriny“, oder: „Die Bela:! 
rung von Sigeth.“ CTrauerſpiel in 8 
Akten von Theodor Körner. i 


F. z. ) Z. B. III. ö. J. U II. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ludowika Dir bach. 
Eduard Fiſcher. 
Bralin, den 25. Februar 1844. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 26. Februar zu Sorau vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung, beehren wir uns, 
hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 

errmann Werckmeiſter, 
mma Werckmeiſter, verwittw. 
gew. Lößner, geb. Dittmann. 


— — ] ——————— 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 3 ür Nicht⸗Subſcrib 3 
Samuel Singer. 0 0 He e T t fi icht⸗Subſcribenten 10 Sgr. Entree. 


2 Roſalie Singer, geb. Bie. 

Breslau, den 28. Februar 1844, 

355 ntbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 3½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Henriette, 
geborne Lewy, von einem muntern Mädchen, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Eduard Friedmann. 


Entbindungs= Anzeige 
Die heute Mittag 1½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
gefunden Knaben, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 27. Februar 1844. 
v. Kaminietz, 


Lieutenant im 2. Ulanen⸗Regiment. Ehre haben, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die heute früh 4½ Uhr erfolgte glückliche 
tbindung meiner geliebten Frau Aug uſte, 
geb. Leſſmann, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, Freunden und Verwand⸗ 


ten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 0. Ni 126 N 
. 5 J. Schmidtlein. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute wurde meine liebe Frau, Roſalie, 
Oper mit Ballet in 3 Akten, frei nach geb. Meyer, von einem geſunden Knaben ſind noch kurze Zeit zu ſehen. 
Walter Scott. Muſik von Eugen Sei⸗ glücklich entbunden. 
{ Breslau, den 29, Februar 1844: 


Montag den 11. März 
im Tempelgarten 


Sonnabend den 2. Marz 184. 
Im Saale zum König von Ungarn 


Annette Herz, 


Sängerin aus Wien, 


. siger geehrten Künstler, 

Billets & 20 Sgr. sind in der Musika= 
lien-Handlung des Herrn F. W. Gros den geehrten Subſeribenten des Soupers der 
ser, Ohlauerstrasse Nr. 80, und Abends 
an der Rasse à 1 Rthl. zu haben. | 

Einlass 6 Uhr, Anfaug 7 Uhr. Ende 
halb 9 Uhr, 


Sonntag den 3. März werden die bier an⸗ 
gekommenen öſterreichiſchen National: Sänger | ? 
A. Baldes nebſt Frau und E. Kalla ein 
Vokal⸗Konzert in der Stadt Freiburg bei 
dem Cafetier Weidner, nahe dem Freiburger 
Bahnhofe, in drei Abtheilungen zu geben die 
Anfang 3 Uhr. 
beſagen die Anſchlagzettel. 


Gewerbe⸗Verein. 


Anſchlag⸗Zettel. 
A. Rin g. 


zuſtatten. 


A. Metzler 


Eintritt geſtattet werden. 


Das 
von B. Th. O 


und ächten Gemüſe⸗, 


Das Nähere Mat d. 


ein Unterkommen. 


Die drei Automaten, 
Ohlauerſtraße Nr. 29, 


F. W. Buchholz. 
Nachträglicher Dank! 

Bei dem am 9. Februar auf dem Sande 
ſtattgefundenen Brande wurde in öffentlichen 
Blättern die thätige Wirkung der Mannſchaft 
der Judenſchlauchſpritze erwähnt, ohne die Übri⸗ 
gen Schlauchſpritzen⸗Mannſchaften, welche in 


großer Maskenball. uns na". 
König von Ungarn. 
Sonntag den 3. März 


letzter Masken⸗Ball, 


an welchem mit und ohne Maske the ilgenom⸗ 
men werden kann. 


demnach verpflichtet, die Mannſchaften der 
Böttcher⸗„Regierungs⸗ und Schneiderſchlauch⸗ 
ſpritzen hiermit öffentlich rühmlichſt zu nennen, 
und ſelben für ihr unermüdetes Wirken, wo⸗ 
durch dieſem wüthenden Feuer Einhalt gethan 
wurde, unſern tiefgefühlteſten Dank hiermit ab⸗ 
Schmidt sen., Stadtverordneter. 
Schmidt jun., Vorſteher des Sandbezirks. 


Krous Wintergarten. 


Sonntag den 3. März: Großes Konzert; 


Zugleich den geehrten Herren Subſcribenten die Preis für den ganzen Jahrgang 
ergebene Anzeige, daß das beſtellte Souper 5 
Abends präciſe 7%, Uhr ſtattfindet. Billets! Poſt⸗Aemter zu beziehen. 
zu dem Souper nur für die Subſcribenten N 
unter gütiger Mitwirkung mehrerer hie find in der Mufikaliengandlung des Herrn e 
Groſſer (vormals Cranz) zu haben. 

Nach dem Schluſſe des Konzerts kann 


A. Kutzner. 
e 10 gebunden, reichhaltig auf Lager bei 
11 giſcen Peng len len und Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtr. 6. 
ranzöfiihen Preis u. Pracht Gesteinen, Für einen unverheiratheten Koch 
uchſien, Pelargonien, e e mi guten Zeugniſſen e Eu 195 


u. a. Pflanzen, fo wie von beſonders friſchen April c. eine Stelle bei einer Landherrſchaft in 85 


5 Feld⸗ u. Blumen: | 
faamen, nebſt einem Nachtrag von Beorgi- 
nen und andern Pflanzen, welche im Monat 
J. an un en Handel vor: 
kommen, erhielt und nimmt Beftellungen an: 10 1 
S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 20 Jahren beim Fache i, auch don Jüngere 
0 Ein in ſeinem Fach erfahrener Gärtner von 

Allgemeine Verſammlung Montag den 4. gutem Lebenswandel, der bis jetzt ſelbſtſtändig 
März, Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


Muſeum. 
Wegen Bereinigung bleibt das Lokal, Sonn⸗ 
abend den 2. März, N d geſchloſſen. 
Karſch. 


venftraße Nr. 25, iſt ſo eben erſchienen und bei 
demſelben, fo wie in allen Breslauer und 
Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 
Sammlung von neuen Gedichten, 
Anekdoten, Witzen und Wortſpielen, 
welche ſich vorzüglich zum Vortrage in heitern 
und fröhlichen Zirkeln eignen. 
5. Heft der bekannten Sammlung. 
4 Bogen. kl. 8. Geh. Preis 2½ Sgr. 
Inhalt. 

1. Das Solo⸗Luſtſpiel von Saphir. 
2. Der verkaufte Schlaf von Saphir. 
3. Die langen und die kurzen A und O von 

Saphir. f 5 
4. 80 neue Berliner Anekdoten. 
5. 43 dergleichen Oeſterreichiſche. 
6. 18 dergl. aus den bairiſchen 
7. Wortſpiele und Witzworte. 


| Bei Leopold Freund in Breslau, Her’ 


Naheres die 


fühlen uns 


Bierkellern. 


dichte, Räthſel ꝛc. ꝛc. ; 
Heute wird ausgegeben: N 
Allgemeine ſchleſiſche Monatſchrift. 

ö Herausgegeben von Carlo. 
März⸗ Heft 1844. 


Durch alle Buchhandlungen und die Königl. 
O. B. Schuhmann, 
Albrechtsſtr. Nr. 53. 
Handlungs⸗Buͤcher, 


eigener Fabrik, vom größten Format 
an, bis zum kleinſten, ſauber liniirt und 


blos | 


Oberſchleſien offen. Näheres im Comtoir von 
S. Militſch, Biſchofsſtraße. 8 


Ein erfahrener Müllermeifter, der bereits ſeit 


Zeit ſelbſtſtändig geweſen, ſein Etabliſſement 
aber verkauft hat, wünſcht in einer ameri 


as 
niſchen oder andern größern Mühle in Schle⸗ 


Das Nähere iſt zu erfra⸗ Geſchäfts⸗ oder Buchführer angeſtellt zu wer⸗ 
gen, Matthiasſtraße Nr. 6, par terre. l 125 0 

Einen polniſchen Bedienten, der glaubwürdige 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat empfiehlt Frau 
Reiche, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44, 2 Treppen. 


war, wünſcht wegen eingetretenen Verhältniſſen | fien, wo möglich in oder nahe bei Breslau als 


toir von S. Militſch, Biſchofs⸗Straße. 
Schuhbrücke Nr. 51 ift eine meublixte Woh⸗ 


nung mit Alkove zu vermiethen. 


E Seine Zeugniſſe ſind einzufehen im Com⸗ 


8. Eine Menge diverſer komiſcher, kleiner Ge⸗ 


8 Rthlr.— 


x 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 
Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morgens 7 u. 10 M. und Abends 4 u. 40 M 
5 Breslau Oppeln e = 


ji 2 

Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 
Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag, Nachmittags 2 uhr, werden Perſonen nach 
Cattern und 6 Uhr Abends von dort hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 
Fahrpreiſe laut Tarif. 
Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten Re: 

ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843. 8 

Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


— öl... — — —⅛——' —ga—ͥ—— —— —E—ʒ3 —c—̃— 
Dampfwagenzüge d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Eiſenbahn. 
1. Tägliche Züge zwiſchen Breslau und Freiburg. 

Abfahrt: von Breslau Morgens 8 uhr — Minuten und Abends 5 uhr — Minuten. 
. „Freiburg 8 13 5 13 : 
Ankunft: in Breslau 10 7 
{ „ 3 Freiburg 2 10 — 2 2 Nn 3 
D. Getresüge v. Breslau nach Canth u. zurück jeden Sonntag u. Mittwoch. 
Abfahrt von Breslau 2 Uhr Nachmittags; von Canth 5 ½ Uhr Abends. 


Trebnitz Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Bei der am Tten d. Mts, hierſelbſt abgehaltenen General⸗Verſammlung der Mitglieder 


13 5 


13 : 


van 
„ 

„ u 
„* „ 


des Vereins zum Bau der Trebniz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee iſt nach erfolgter hoher Mini⸗ 


fterial:Genehrnigung beſchloſſen worden, den Bau ſelbſt, ſobaldl es die Witterung geftattet, 
in Angriff zu nehmen und zwar unter Leitung des gewählten Direktorii, beſtehend aus 
I) dem Herrn von Buſſe hierſelbſt, 
2) dem Herrn von Uſedom auf Melochwitz und 
f 3) dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt, 
an welches daher die bezüglichen Anträge zu richten ſind. 

Ferner ſoll auch zur Aufbringung der noch fehlenden Geldmittel, zu deren eventuellen 
Deckung die Geſellſchaft ſich bereits verbindlich gemacht, eine fernere Aktienzeichnung eröffnet 
werden, wobei ſich jedoch die neu zutretenden Aktionaire den bereits von der General⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigten Statuten zu unterwerfen haben. 

Zur anſchlagsmäßigen Summe von 129,000 Thaler fehlen nur noch 22,200 Thaler und 
wird, ſobald dieſe Summe erreicht iſt, die Aktienzeichnung für geſchioſſen erklärt. 

Militſch, den 9. Februar 1844. 


Der Comité des Vereins zum Bau der Trebnitz Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Fürſt von Hatzfeldt. von Scheliha. R. von Frankenberg. 
J. von Frankenberg. Geisler. von Uſedom. Schaffer. 


Aufforderung. 

Bei der am 30. Jan. d. J. hier ſtattgefundenen Verſammlung der Intereſſenten der 
projektirten Chauſſee von Trachenberg über Stroppen und Wohlau bis an die Oder bei 
Maltſch, bei welcher die Aktien⸗Geſellſchaft ſich bereits konſtituirt hat, hat ſich für dieſes Un⸗ 
ternehmen eine ſo rege Theilnahme gezeigt, daß ſchon jetzt 32,000 Rtlr. an Aktien gezeichnet 
ſind. Bei der gewiſſen Anſicht, daß auch Seitens des Staats eine nicht unbedeutende Un⸗ 
terſtützung gewährt werden wird, auch mit Zuverſicht ein höherer als der allgemein übliche 
Zinsfuß aus den Chauſſee⸗Zoll⸗Einnahmen und wohl auch eine Dividende für die Aktionäre 
zu erwarten ſteht, fordere ich hiermit auf, Aktien à 25 Rtlr. — wobei ſich insbeſondere auch 
minder Wohlhabende leicht betheiligen können, zu zeichnen. Sowohl bei mir, als den übrigen 
Mitgliedern des Aktien⸗Comités als: 

1 1 Fürſten von Hatzfeldt⸗Schönſtein, Fürſtliche Gnaden, auf Schloß Tra⸗ 
enberg, . 
2) dem Herrn Grafen von Dankelmann, auf Groß⸗Peterwitz bei Stroppen, 
3) dem Herrn General⸗Lieutenant von Strantz, Excellenz, auf Dyhrnfurth, 
4) dem Königlichen Amtsrath Herrn von Rother, auf Koitz, Liegnitzer Kreſſes, 
5) dem Herrn Landrath von Scheliha, auf Labſchütz, Militſcher Kreiſes, 
6) dem Herrn Landrath von Poſer, zu Trebnitz, 
7) dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Göppert, zu Wohlau, 
8) dem Herrn Bürgermeiſter Noft, zu Wohlau, ’ 
9) dem Herrn Bürgermeifter Müller, zu Stroppen, 
10) dem Herrn Bürgermeifter Keil, zu Trachenberg, und 
11) dem Herrn Kaufmann Kanold, zu Maltſch, 
werden Aktien⸗Zeichnungen angenommen. 
Wohlau, den 1. Februar 1844. 
Der Landrath Kober, 
als Direktor der Aktien⸗Geſellſchaft zum Bau einer Kunſtſtraße von Trachenberg über 
. Stroppen und Wohlau bis an die Oder bei Maltſch. 


Schiffahrts⸗ Anzeige. 


Bei Eröffnung der diesjährigen Schiffahrt, beginnt die regelmäßige Abfertigung hieſiger 
Extra⸗Jagten nach Hamburg in gewöhnlicher Weiſe, mit dem Bemerken, daß ſolche nicht nur 
allwöchentlich Sonnabend, ſondern auch jeden andern beliebigen Tag, ſobald eine Ladung 

komplett iſt, erfolgen wird, und die Frachtſätze nach Hamburg 

für A „ 1776 Sgr. pro Etr., excl. Zölle, Schleußengelder 

5 Kleefaat und Stück⸗Güter 18 8 und Rekognitions⸗Gebühren, 
feſtgeſtellt ſind. Mobilien und andere voluminöſe Objekte, ſo wie Güter nach auf der Tour 
belegenen Beſtimmungsorten, nach jedesmalig beſonderer Uebereinkunft. Ladungs⸗Anmeldun⸗ 
gen, die nicht bei den Verbands⸗Aelteſten ſelbſt ftattfinden, können auch Nikolaiſtraße Nr. 9 
im Comtoir abgegeben werden. Breslau, den I, März 1844. 


Die Aelteſten des Breslauer Schiffer⸗Verbandes. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig. 
N 5 Geſchäftsüberſicht 
vom 1. Januar bis Ende November 1843. 
Zur Aufnahme angemeldet 490 Perſonen mit 100700 Thaler 


Eingenommene Prämie 160,00 
Angemeldete Sterbefälle von 53 Perſonen 56,400 = 


n 


Ausgezahlte Dividende 17,700 
Dividende für 1844, 20 pCt. 


Jede nähere Auskunft und Annahme durch die Agentur bei E. Fränkl. 
Gleiwitz, im Februar 1844. 
eee = ae VERDI SELBER RNLE NEN 
Einem geehrten Publikum empfehlen wir unser neuerrichtetes 


Musikalien-Leih-Institut _. 


zur geneigten Benutzung, und theilen die Bedingungen zum Beitritt, wie folgt, mit. 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des Leih- Instituts unent- 
zeitlich. x i 
5 Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet und zwar für 3 Monate 1½ Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


Eu 


3 


* 


Ferdinand Hirt, 


e Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


mit Rücksicht auf Chemie und Pharmacie. f 
Zum Gebrauche bei Vorlesungen und zum Selbstunterrichte 


von Dr. H. Buff, 


Professor an der Universität zu Giessen. 
Holzschnitten und ausgeführten lithographischen Tafeln. 
Vollständig in drei Lieferungen. 
Subseriptions-Preis für jede Lieferung 20 Sgr. 

Die erſte Lieferung ift bereits erſchienen und in allen guten Buchhandlungen vorräthig. 

Eine Eigenthümlichkeit zeichnet beſonders das Werk vor andern ähnlichen aus: es 
iſt die ſtäte Rückſichtnahme auf den Bedarf des Chemikers und Pharmaceuten; denn gerade 
dieſen iſt es bei dem wachſenden Umfange der Chemie durch täglich neu hinzukommende Er⸗ 
fahrungen und Thatſachen, unmöglich, ſich mit der Phyſik in gleichem Maße zu beſchäftigen, 
während andererſeits ohne phyſikaliſche Kenntniſſe ein tieferes Eindringen in die Chemie kaum 
möglich iſt, während ſich kaum eine chemiſche oder pharmaceutiſche Operation denken läßt, 
bei welcher nicht zugleich phyſikaliſche Verhältniſſe und Eigenſchaften vom größtem Einfluſſe 
ſind. — Gewiß iſt da ein Werk willkommen, welches alle phyſikaliſchen Geſetze und Er⸗ 
lab bernd welche für Chemie und Pharmacie wichtig find, befonders genau und ausführ⸗ 
lich behandelt. 3 ; 

Der Herr Verfaſſer — ein Freund Juſtus Liebig's — mit ihm an derſelben Hoch⸗ 
ſchule Lehrer, hatte in ſeiner Stellung Veranlaſſung, dieſes Bedürfniß zu erkennen; er hofft 
in der Art, wie er demſelben zu entſprechen ſuchte, daß rechte Maß getroffen zu haben. 

Wir verweiſen übrigens wegen des Näheren auf den der erſten Lieferung beigegebenen 
Proſpektus. 8 R 

Den Subſcriptions⸗Preis haben wir fo billig geſtellt, daß wir das Buch als das ver: 
hältnißmäßig wohlfeilſte Lehrbuch der Phyſik bezeichnen dürfen, 

Heidelberg, im Septbr. 1843. 3 
Akademische Verlagshandlung von C. F. Winter. 
Bei Gödſche in Meifen ift erſchienen und in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, bei Mar und Comp., fo wie in allen andern ſchleſiſchen Buchhand⸗ 
lungen, für das geſammte Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Nati⸗ 
bor und für Krotoſchin zu beziehen durch A. E. Stock: 5 
Humoriſtiſche und hiſtoriſche Skizzen aus den Jahren der Revolu⸗ 
tionskriege, oder Kriegsfahrten und Abenteuer eines öſterreichiſchen Offiziers. 
Nach den hinterlaſſenen Papieren eines verſtorbenen Soldaten, herausgegeben 
von A. Ellrich. Neue Ausgabe. Geh. 1 Thlr. ö 
Weihe der Andacht für die gebildete und reifere deutſche Jugend in 365 
frommen Dichtungen, zur häuslichen Erbauung und Förderung eines ächt reli⸗ 
giöſen Sinnes und mit Berückſichtigung des ganzen jugendlichen Lebens und 
feiner Verhältniſſe. Von C. Oswald. Mit Titelbild. In Goldumſchlag. 1 ¼ Thlr. 
Als Weihgeſchenk für die Jugend bei der Confirmation und andern Feſten. 


Intereſſante Neuigkeit! 


So eben erſcheint in meinem Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, wie für Krotoſchin 


durch A. E. Stock: 
Irland. 
Von J. Venedey. 


Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 4 Thlr. 
Leipzig, im Februar 1844. F. A. Brockhaus. 
Im Verlage von Müllers Wittwe und Sohn in Peſth iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, wie für 
Krotoſchin durch A. E. Stock: 


Heilige Anklänge. 
Gebete fuͤr katholiſche Chriſten. 


von J. S. Albach, 
Prieſter aus d. Orden des Heil. Franz v. Aſſiſi. 
Achte vermehrte Originalauflage. Mit 6 Stahlſtichen. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
So eben iſt bei uns erſchienen und in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Natibor, wie für Krotoſchin durch A. E. Stock: 


Geſchichte der engliſchen Revolution. 


on F. C. Dahlmann. 
Gr. 8. Elegant gebunden. Preis 2 Thlr. 
Leipzig, den 13. Februar 1844. Weidmann’ihe Buchhandlung. 


Mit zahlreichen 


S 8 * Zur Erhaltung und Bewahrung eines 
= 33 8 3 8 85 ſchönen Teints empfing eine Creme in Glas⸗ 
2 S S krauſen, à 20 Sgr., fo wie das neueſte Er⸗ 
3. 83 Ss H „ zeugniß in der Chemie, ein Haaröl aus bal- 
= > En 2 2 * 7 u 1 
& 3 3.8 2. En 825 S & @ 10 5 Kräutern, den Haarwuchs befördernd, 
2 S a3E3n 2 la gr., 
85 82883 8 8 8 85 5 = 2 i e e für Sale 
ST, HERAZEBESHE E en von Pariſer Parfums un 
5 922 25 5 53 . 5 Toiletten, el. a im Haufe 
S S. 2 88 8 9 2 = m am, Senglier, u. Schuhbrücke 
SEES. TER nR . f 
Bo SEaaSEr ge Se Bleichwaaren 
= Ae 8 5 8 8 8 8 8 = a 5 aller Art übernimmt zur direkten Beſor⸗ 
55 & 2 383 888 & faung an den Bleihbefiger Herrn E. G. 
„„ e g Härtel in Ruhbank bei Landeshut, unter 
FFF ben 1 ge 
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3 38 83 338 Wilhelm egner 
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5 8888828238. 8 8 2 Ring, goldene Krone, 8 
Sal 3.8 8 8.8 BEE 88 a Miniatur Bibliothek, 
8 r S & 9 vollſtändig, c. 200 Bändchen, noch neu, iſt bil⸗ 
= LEISTSSHERS 2 lig zu verkaufen: Nikolaiſtraße Nr. 5, eine 
= a 3% S E 7 AN 
3 F338 3 8 88 Selen. f 
— F SFS mans 5 28 Ring Nr. 19 iſt eine Stube zu Oſtern zu 

Ein ſchöner Bulldogg, 1 Fahr alt, ift zu vermiethen, und im Hausladen daſelbſt die Be⸗ 
verkaufen: Neumarkt Nr. 30, bei Wagner. dingungen zu erfahren. f 


4 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Lithographie, ER 
Schriftgiesserei, 5 
Stereotypie und 

Buchhandlung 


in 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


In allen Buchhandlungen (Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. 
Schweidnig bei Hee ge, &iegnig bei Kuhlmey) Te 1 5 


G- Barthes 0%, 


Buch- 
Musikalien-, und 


— 


Kunsthandlung 
x und 
Leihbibliothek 
8 in 
Oppeln, 
Ring Nr. 10. 


Comp., 


(Für Jäger und Jagdliebhaber:) 


Die 
a oder wie kann ein Jeder 


Jagd⸗ N Haus,, 


mit leichter 


Dreſſur und Abrichtung des Hundes, 


ſeinen Hund in kurzer Zeit zum 


Hof: und Hirtendienſte 


Mühe abrichten, 


wie auch ſeine innerlichen und äußerlichen Krankheiten erkennen und heilen. Von 


Fr. Fuhrmeiſte 


Wer ſeinem Hunde Künſte lehren und de 


abrichten will, bediene ſich dieſer praktiſchen, auf Erfahrung gegründeten 
erhält erſt feinen Werth, wenn er zu feinem Dienſte gut abgerichtet iſt, 
weiſung iſt dies in Zeit von 8 Tagen geſchehen. 


r. Preis 15 Sgr. 

nfelben zum Jagd⸗, Hof⸗ und Hausdienſte gut 

Schrift. — Der Hund 
und nach dieſer An⸗ 


Auch in Neiſſe bei Hennings und in Glatz bei Prager vorräthig. 
— ———— mä— Sun * 


So eben ift im Verlage der Schmidtſchen Buchhandlung in Nordhauſen erſchienen 
und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig: d 


Die Preuß. Paß⸗Polizei⸗Verwaltung. 
Sy ematiſch dargeſtellt von K. F. Rauer. 


½% Bogen in gr, 
Das Werkchen enthält nicht nur eine 
und Neſeripte über das Paßweſen, 


8. broſch. 15 Sgr. 


ſehr ſorgfältige Zuſammenſtellung aller Geſetze 
ſondern auch eine auf dieſelbe gegründete ſyſte⸗ 


matiſche Ueberſicht der das Verfahren der Paß⸗Polizei beſonders leitenden Grundſätze, nach 


welchen das Paßweſen in der Preuß. Staaten 
her gehörigen bändereichen Kompilationen weit vorzuziehen. 


Heinze u. Comp. in Görlitz iſt 
Deutſchlands und der Schweiz vorräthig zu haben, 


Bei G. 
Barth und Comp.: 


u l 


verwaltet wird, und iſt ſonach den ſonſt hier⸗ 


erſchienen und in allen Buchhandlungen 
in Breslau und Oppeln bei Graß, 


alia. 


Taſchenbuch dramatiſcher Spiele zu heitern Familienfeſten, 
herausgegeben von Leopold Haupt. i 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Allen Freunden harmloſen Scherzes gewiß eine höchſt willkommene Erſcheinung. 


In Kommiſſion von Graf, 
eben erſchienen: 


uͤber die Ewigkeit 


gegründet auf Erfahrungsſätze 


Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ſſt ſo 
Fingerzeige 


des menſchlichen Geiſtes, 


der Himmels⸗ und Erdkunde. 


Von 
C. F J. Le Bauld de Nans, 
Kgl. Preuß. Generalmajor a. D. 
gr. 8. Elegant geh. Preis 10 Sgr. 


Subhaftations-Wiberruf, \ 
Der auf den 2. September c. Vormittags 
9 uhr anſtehende Termin zur Subhaſtation 
des im Rybniker Kreiſe belegenen freien Allo⸗ 
dial⸗Ritterguts Ober⸗Niewiadom Nr. 23 nebſt 
dem Vorwerke Ruſowitz und Zubehör, iſt auf 
Antrag des Extrahenten der Subhaftation auf: 
gehoben worden. 
Ratibor, den 24. Februar 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Burchard. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die der hieſigen Stadt⸗Commune 
gehörigen, früher zur Lagerung unverſteuerter 
Heringe benutzten, gegenwärtig vollſtändig re⸗ 
parirten drei Keller, wovon zwei unter dem 
Leinwandhauſe, der dritte unter der kleinen 
Waage gelegen, vom I. April d. J. ab auf 
3 Jahre im Wege der Licitation vermiethet 
werden. Wir haben hierzu auf 

den 8. März c. Vormittags 
um 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Ter⸗ 
min anberaumt und können die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen in unſerer Rathsdienerſtube ein⸗ 
geſehen werden. A 

Breslau, den 27. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
5 Bekanntmachung. 

Die Auktion verfallener Pfänder ꝛc. im 
ſtädtiſchen Leihamte, ſoll am 5. und 6. März 
d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags v. 2 bis 4 Uhr, fortgeſetzt werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 29, Februar 1844, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenzſtadt. 

„ Subhaſtations⸗Patent. e 
x Die Brandtſche Waſſermühle Nro. 3 zu 
tnoldsmühle „Breslauer Kreiſes, an der 
10 eistritz, gerichtlich taxirt nach dem Material⸗ 

m auf 2304 Rthl., nach dem Ertrage auf 
2 i San der Nee, 14 bdothefenſchein 
a 118 an Paß rds 5 einzuſehenden 

en 8. Mai c. Vorm. 10 uhr 
zu Arnoldsmühle nothwendig Re 
teslau, den 18, Januar 1844. 
Das Gerichtsamt Arnoldsmühle. 


Junkernſtraße Nr. 18 fi 1 Bi i 

. . ind zwei Zimmer in 

11 dag en Etage vorn heraus zu vermiethen 
Nähere im Comtoir zu erfragen. 


ö Bauholz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der noch aus 
dem Windbruch lagernden Bau⸗ und Nutzhöl⸗ 
zern im Forſtrevier Scheidelwitz werden nach⸗ 
folgende Termine angeſetzt: I) im Schutzbezirk 
Baruthe, den 4. März 1844 (Montag) 6 
Stück Eichen, 8 St. Weißbuchen,7 St. Roth: 
buchen, 1 Linde, 1 Kiefer und 8 Fichten, 120 
St. fichten Reislatten, 180 St, Rundlatten, 


. Rift, eichen, / Klft. rothbuchen u. 1 Klft. 


fichten Nutzholz; 2) im Schutzbezirk Döbern, 
den 5. März 1844 (Dienſtag), 3 Kiefern u. 
171 Fichten; 3) im Schugbezirt Buckowegrund, 
den 7. März 1844 (Donnerſtag), 1 Eiche, 9 
Kiefern und 22 Stämme ſichten Bauholz. Die 
Zusammenkunft ift jedesmal in der betreffen⸗ 
den Förſterwohnung früh 8 Uhr, und wird nur 
noch bemerkt, daß die Zahlung ſofort an den 
anweſenden Kaſſenbeamten erfolgen kann, ſpä⸗ 
teſtens aber innerhalb 8 Tagen an die Forſt⸗ 
Kaſſe in Leubuſch geleiſtet werden muß. 
Scheidelwitz, den 26. Februar 1844, 

Der Königl. Oberförſter v. Motz. 
00 ² d A 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Gaſtwirth Heinrich Guſt a v 
Weiner gehörige, zu Seidenberg sub Nr. 
123 — 224 belegene Gafthofs = Grundſtück, 
91 195 nebſt Hypothekenſchein in unſerer 

egiſtratur zu Görlitz einzuſehenden Taxe au 

5 Rihlr. 23 Be Ba 


Sgr. 6 Pf. ab ägt, fol 
den 1. April 1844 pf. abgeſchätzt, fo 


1. A 1844 Vormittags 10 Uhr im 
Gerichts zimmer zu Seidenberg ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Gorlitz, den 18. September 1843. 
Das Standesherrliche Gerichtsamt Seidenberg. 
— — — — 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Der Tagearbeiter Johann e be 
mann und die Johanna Eliſabeth Neu⸗ 
mann von Klein⸗Jeſeritz, haben bei ihrer 
vorhabenden Ehelichung, die am letzteren Orte 
unter Eheleuten ſtatutariſch geltende Güter⸗ 
gemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen, was 
Mes: zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 
Strehlen, den 10. Februar 1844. 
Das Gerichts⸗Amt Klein⸗Jeſeritz und Pudigau. 
EN EN TE ST TRIER STEUER 


Neuländer Düngergips 
offerirt zum billigſtenm Preiſe: 8 
Adolph Meisner, 
Karlsſtraße Nr. 35. 


un. = 


Eeichen⸗Verkauf. 

„Im ſogenannten Oderwalde des königlichen 
Forſtrepiers ſollen Freitag den 8. März 
e., 43 Stück alte Eichen, in Summa circa 
200 Klaftern Holz enthaltend, einzeln auf dem 
Stamme gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Die Verſammlung der Käufer findet in hie: 
ſiger Arrende ſtatt. um 10 Uhr beginnt der 
Verkauf an Ort und Stelle. Die Lizitations⸗ 
Bedingungen werden im Termine vorgelegt 
werden. Als wichtig gehört hierher, daß ein 


Theil der Stämme ſofort eingeſchlagen und |; 


fortgeräumt werden müſſen. 
Poppelau, den 24. Februar 1844. 
Schultz, Königlicher Ober⸗Förſter. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Aus dem Landrath v. Nickiſch⸗Roſenegk'ſchen 
Nachlaſſe ſollen Montag den 4. März 
a. e. und folg. Tag., Nachmittag 2 Uhr, ei⸗ 
nige goldne und ſilberne Münzen, Medaillen, 
Uhren, worunter eine goldne Spieluhr, Prätio⸗ 
fen c fo wie demnächſt gute Möbel von Mar 
hagoni, eine Sammlung Mineralien ꝛc., und 
eine Parthie Bücher, großentheils mediziniſchen 
Inhalts, in dem Auktionsgelaſſe des Königl. 
Oberlandesgerichts öffentlich gegen baare Zah⸗ 
lung verſteſgert werden. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 4. März c., Vormittags 9 Uhr ſoll im 
Gewölbe des Hauſes Nr. 18, Albrechtsſtraße, 

eine Partie feiner Cigarren, meh⸗ 

rere Rollen Varinas und Porto: 
rico, diverſe Schnupftabake und am 

Schluſſe einige Tabaks⸗Repoſitorien, 2 La⸗ 

dentafeln und verſchiedene andere Utenſilien, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Februar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Aten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll in Nr. 16, Vorwerksgaſſe, der Nachlaß 
des Pflanzgärtner Raſſel, beſtehend in: Bet⸗ 
ten, Hausgeräth, Ackergeräthſchaften, 2 Brett⸗ 
Wagen und einer Kuh, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

1 N u t t 1 0 n. 

Am öten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions s Ge: 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

ſächſiſche Strumpfwaaren, 
als: Unterjacken, Beinkleider, Strümpfe, 
Nachtmützen, Handſchuhe ꝛc., 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am öten d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

ein Arbeitspferd 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Schnittwagren, 
als: Kattune, Bombaſſins, Mouſſeline de laine ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

ö Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Von der Trockenberg⸗Galmei⸗Grube ſollen 
den 5. März d. J., Vormittags 9 Uhr, loco 
Grube für den gewerkſchaftlichen Anıheil im 
Auftrage Eines Königl. Hochlobl. Oberſchleſi⸗ 
ſchen Berg-Amtes meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung in preuß. Cour. und den noch 
ſonſt geſtellten bekannten Bedingungen ver⸗ 
kauft werden: 

600 Etnr, weißer Stückgalmei, 


50 „ vother Stückgalmei, 
1950 „ Waſchgalmei, 
2000 „ Grabengalmei. 


Tarnowitz, den 26. Februar 1844. 
Marſch, Schichtmeiſter. 


Großes Konzert 


nebſt Blumen⸗Verlooſung findet Sonntag den 
3. März in meinem Wintergarten ſtatt. um 
5’, uhr kommt das Minuten- Spiel „Pot⸗ 
povrri von Lanner“ zum Vortrag, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 

Mentzel, vor dem Sandthore. 


Die Schlittſchuhbahn auf der Oder 
bis Grüneiche befindet ſich im beſten Zuſtande 
und bittet um gütigen Beſuch: 

B D 1d t, 
Cafetier in Grüneiche a. d. O. 


Sonntag den 5. März 
ladet zur Tanzmuſtk ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirtt zu Roſenthal. 


| Concert, 


Sonntag den 3. März, im Liebich ſchen Saal, 
Springer. 


Zum Wurſt⸗Abendbrot und Konzert unter 
Zuſicherung reeler und prompter Bedienung 
ladet auf heut Abend ergebenſt ein: 

G. Freyer, Gaſtwirth, 
Vorwerksſtr. Nr. 13. 


gem Mittelkabinet, 


Eine große Auswahl in 


Billard Baͤllen, 
Kegel⸗Kugeln, 


von lignum sanctum, nebſt andern dazu ges 
hörenden Artikeln, empfiehlt: 5 
b E. Wolter, 
große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Aus meiner Hennersdorfer Schäferei habe 
ich, nach erfolgtem Verkauf der erſten hier aufs 
geſtellt geweſenen Parthie Sprungſtähre, einen 
zweiten Transport Stähre in meinem Hauſe, 
Ring Nr. 47, zum Verkauf geſtellt. 
Breslau, den 1. März 1844. x 
v. Weigel. 
Frühbeetfenſter 
zu billigen ge giebt: 
E. K. Kutter, . 
Sandſtraße Nr. 15, im Hofe 2 Stiegen. 


* N . > 71 
Eine Gaſtwirthſchaft 
nebſt Ausſpannung, in einer größeren Kreis⸗ 
ſtadt, und ſehr frequent, iſt Auseinanderſetzungs⸗ 
wegen mit einer Anzahlung von 1500 Rthlr. 
zu verkaufen. Dieſelbe iſt neu und maſſiv er⸗ 
baut, bringt überdies noch hübſche Miethen. 
Stallung iſt auf 24 — 30 Pferde vorhanden. 
Das Inventarium iſt complett und in ſehr 
gutem Stande. Das Nähere theilt nur an ernſte 

Selbſtkäufer mit: 5 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 
Ein junger und gewandrer, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Marqueur findet bald ein 
Unterkommen im Calé national zu Neiſſe 
beim Stadtkoch Sonnabend. ’ 
Geglättete Futter⸗Muſſeline, 
ſo wie alle Sorten weiße Waaren empfiehlt 
billigſt: , N 
Louis Zülzer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 
Das Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin 
von S. Dahlem, Ring Nr. 9, 
empfiehlt 2 gebrauchte Billards im beſten Zu⸗ 
ſtande, mit allem Zubehör, ſehr billig. 


Gute blaue und rothe Dinte 
empfiehlt die Kunſthandlung 


F. ih 
Mehrere Häufer 


zu verſchiedenen Preiſen find mir zum baldi⸗ 
gen Verkauf übertragen worden. — Auch ſind 


Kapitalien 


ſowohl auf hieſige als auch auf auswärtige 
Grundſtücke auszuleihen. 
v. Schwellengrebel, 
Ketzerberg Nr. 21. 8 


Eine kleine Parthie 
trockener, gellige eichener Bretter, lange und 
kurze Diehlen, und ahorne Diehlen ſtehen zum 
billigſten Verkauf Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 18. 


Eine Feuerwerkſtatt nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 36, 
bei F. Ladendorf. 


In einem ſchönen Haufe iſt ein Zim⸗ 
mer mit oder ohne Meubles von Oſtern an 
billig abzulaſſen, eben fo ein Abſteigequartier. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 40, 2r Stock. 

Zu vermiethen N 
und Oſtern zu beziehen iſt Biſchofſtraße Nr. 3 
der 2te Stock, beſtehend aus 5 Piecen nebſt 
Zubehör. 


Möblirte Zimmer ſind fortwährend ale 
Wochen und Monate, Albrechtsſtraße Nr. 17 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Ein großer Keller, gedielt und trocken, 
iſt zu Termin Oſtern oder ſofort, auf dem 
Blücherplatze zu vermiethen und das Nähere 
Blücherplatz Nr. 19, im Gewölbe zu erfragen. 


Albrechtsſtraße Nr. 21 ſind zwei meublirte 
Stuben zu vermiethen. Das Nähere im drit⸗ 
ten Stock. 


Einige Schüler, welche Ostern c. das 
Gymnasium zu Liegnitz besuchen wer- 
den, finden unter billigen Bedingungen 
Aufnabme und Pflege beim Gymnasial- 
Lehrer Goebel daselbst. 
— —-¼—: 00000 

Zu vermiethen 
und Termin Johanni dieſ. J. zu beziehen iſt 
Blücherplatz Nr. 6 die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Stuben, 3 Alkoven, 1 Entree, 1 Küche, 
nebſt Boden und Keller. Das Nähere hier⸗ 
über Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 im zweiten Stock 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


Auf Termin Ostern . 
zu vermietbhen und auf Verlangen schon 
eher zu beziehen, ist Tauenzienstr. 
Nr. 31 B. zum Kometen, noch eine 
Wohnung von zwei und drei Stuben, 
oder zusammen 5 Stuben, mit geräumi- 
wohleingerichteter 
Kochstube, Entrée und dem sonst be- 
nöthigten Beigelass, auch Gartenbenut- 
zung. — Auch ist eine einzelne Stube 


zn einen soliden stillen Mietherabzulassen, 


448 — 
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In Folge meiner vorlaͤufigen Bekanntmachung 
in Nr. 42 der Zeitung (die Erbverpachtung von 50,000 Morgen größtentheils Weizen: und Gerſtenboden betreffend), 
haben ſich fo viele Theilnehmer ſowohl perſönlich als ſchriftlich gemeldet, daß es mir unmöglich wird, jeden Einzelnen auf ſeine ſchriftliche 


Anfrage ſchriftlich zu antworten. 
5 ch muß daher dieſen Weg zur 


Bitte wählen: mit ſpeziellen Nachrichten bis zu meiner Rückkehr ſich zu gedulden; doch noch 


fo. viel hinzufügen, daß die Oberſchleſiſch⸗Krakau⸗Warſchauer Eiſenbahn nicht weit davon vorbeigeht; daß ein ſchiff barer Kanal 
durch das Terrain fließt; daß eine Stahl: und Porzellain⸗Fabrik ſchon vorhanden iſt, und daß der Code Napoléon als Geſetz gilt. 


Fernere Anmeldungen werde ich jedoch gern annehmen. 
Breslau, Hummerei Rr. 3. 6 


Die neue Modewaaren⸗ Handlung von 


M. Sachs und Brandy, 


8 Ring, Gruͤne⸗Roͤhrſeite Nr. 39, | 
iſt durch die auf der ne Meſſe eingekauften Waaren wiederum aufs beſte aſſortirt, und empfehle die 
. aueſten Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher und Meubles⸗Zeuge zu den biligften Prein 
See e esse Lichtbüder Portraits 

we Conceſ a a 2], Rthlr. 


ionirte 
in. 5 d tiget Albrechts⸗Straße Nr. 22, 
Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 4 Nene L 
. 7 a uns Re 0 1 9 8 in i zu man daß Aus der renommirten 
mit Genehmigung des königl. ⸗Poſt⸗Amts i itte dieſes ts eine : :, Watch: 
® Eilfuhre für den Güterverkehr lch Wel 0 Breslau eröffnen hen x 8 b e 8 A 5 
. Un eckenre 1 2 
= ſtatt. Der Transport wird theils durch die Perſonenzüge der Frankfurter Eiſenbahn, 2 SS 
= theils durch unterlegte Pferde innerhalb dreier Tage bewirkt werden. . = f 5 
Wir behalten uns vor, ſ. 3. die näheren Beſtimmungen dieſerhalb bekannt zu find die Stoffe der Rezipiſſe nachſtezender 
2 machen. Berlin und Breslau, den 1. März 1844. 5 geen pen Abe Stets aa 
5 5 gleich, als: l 
Phaland u. Dietrich, Moreau Vallette in Berlin. 2280. 2281. 2282. 
Herrmann und Comp. in Frankfurt a. d. O. 32 22 2289. 2290. 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. — 2292, 2293. 2294 
F TRIP TTEPERE angekommen und liegen zur gefälligen An⸗ 
Die Mode⸗Waaren⸗Handlung von zu 
n 2 a 2 = 8 | — 7 
| P. Weisler, | Cru 


Die Abſendung der Güter findet von beiden Orten einen Tag um den andern 
des E. G. Schiele in Berlin 
Lewi M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G. Henze, 
2229. 
23 2285. 2286. 


Schweidnitzerſtr. 1, im Hauſe des Kaufmann Hen. C. G. Müller, am Neumarkt 38 BRLZZZU 


Bleichwaaren 


aller Art zu beſter Beſorgung auf meiner 


erlaubt ſich einem geehrten Publikum den Empfang ihrer in der Frankfurt a. d. O. 
Meſſe vortheilhaft eingekauften Waaren ergebenſt anzuzeigen. Als beſonders empfeh⸗ 
lenswerth zeichnen ſich darunter aus: die allerneueſten Erſcheinungen in Poil REN dei Lad esa 
de Chevre und Aſſandrines, Mouſſeline de laine zu Roben, ſo wie überhaupt eine Rin Rn 2 
bedeutende Auswahl in wollenen und halbwollenen Kleider⸗Zeugen. | in Breslau Hr. Wilhelm Regner. 


7 7 Breslau Hr. F. A. Stil ch, Weidenſtr. 
Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 1485 Tr 


„Stadt Wien.“ 

In Neiſſe auf der Breslauer Straße (goldne Wiege) wird von Johanni d. J. die gut 8 er 18 e n 
eingerichtete Brau⸗ und Brennerei pachtlos, und haben ſich die zu bewerbenden Pächter Guhrau Hr Ydol h Kat ſch 3 
ſchriftlch oder perſönlich an den unterzeichneten Eigenthümer baldmöglichſt zu wenden. 5 8 , 
Neiſſe, den 25. Februar 1844. Meißner. 


„Jauer Hr. C. F. Fuhrmann. 

2 — — = Neumarkt Hr. Gottlob Bretſchneider. 
Bierbrauerei, 

Brennerei und Stärke: Fabrikation. 


„Oels Hrn. Matzke u. Sohn. 
Ratibor Hr. Julius Berthold. 

Gründlicher, ununterbrochener Unterricht in den landwirthſchaftlich⸗techniſchen 

Betrieben, namentlich in der Bierbrauerei, Brennerei und Stärkefabrikation wird in 


D 


= Schweidnig Hr. Eduard Hübner. 

„ Schweidnig Hr. E. Junghans senior. 
+ Bobten Hr. W. A. Witſchel. 
Freiburg, den 28. Februar 1844. 


Glauer. 


Ein geweſener Müllermeiſter ſucht als 
Werkführer oder Buchhalter in einer großen 
amerikaniſchen oder andern Mühle in der Nähe 
Breslaus unter ſoliden Anſprüchen ein Unter⸗ 
kommen. Näheres ertheilt E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77. 


TTT 
In einer der bedeutendſten hieſigen Hand⸗ 
lungen wird ein mit gehörigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehener Lehrling von Auswärts bald 
oder zu Oſtern c. verlangt. Näheres auf por⸗ 
tofreie Anfragen ertheilt der Steuerinſpektor 
Friedensburg, Ohlauerſtr. 55. 


num Nathhaufe Nr. 5 ſſt eine Woh⸗ 
nung Term. Oſtern zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 29. Februar. Goldene Gans: Herr 
Partik. Bergh a. Berlin. HH. Kaufl. Witt⸗ 
genftein a, Leipzig, Michaelis a. Glogau, Muhr 
a. Oppeln, Müller a. Stuttgart. Hr. Bau⸗ 
Kondukteur Kaupiſch a. Berlin. — Weiße 
Adler: HH. Gutsbeſ. v. Wilamowitz aus 
Poln.⸗Hammer, Glofka a. Brinitze. Hotel 
de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. Fiſcher a. Dal⸗ 
bersdorf. — Drei Berge: HH. Lieutn. 
Reinhold a. Polkwitz, v. Witten v. Oppeln. 
. Kaufl, Henneberg a. Stetten, Schmidt 
a. Dresden. — Goldene Schwert: HB. 
Kaufl.gBore g. Belgien, Wiegel a, Hamburg. 
Blaue Hirſch: Fr. Gutsbeſ. v. Mieroszewska 
und Hr. Gutsbeſ. v. Siemienski a. Polen. 
Hr. Kaufm. Otto a. Brieg. — Deutſche 
Haus: Fr. Aſſeſſor Hoffmann a. Hirſchberg. 
Goldene Zepter: Hr. v. Pſtrokonski aus 
Polen. Herr Kaufm. Hellwig a. Rawicz. 
Zwei goldene Löwen: Hp. Kaufl. Alt⸗ 
mann a, Wartenberg, Löwenſtein a. Neuſtadt. 
Gelbe Löwe: Hr. Partik. v. Kokczynski a. 
Kanth. HH. Gutsbe v. Roſenberg a. Pu⸗ 
ditſch, Seidel a. Skotſchenine. Hr. Gutspächter 
Roßmann a. Wehrſe. Hr. Kaufm. Mendel a. 
Winzig. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. 
Scholtz a. Wildſchütz. — Königs Krone: 
Herr Kaufm. Umlauff aus Frankenſtein. 
Weiße Storch: Hr. Kaufleute Elsner aus 
Wartenberg, Bielſchowski a. Namslau, Sachs 
a. Münſterberg, Schweiger a. Ratibor, Krä⸗ 
mer a, Zülz. — Goldene Löwe: Hr. Kaufm. 
Thielecke a. Gierſchdorf. 

Privat⸗Logis. Eliſabethſtr. 2: Herr v. 
Eiſenſchmidt a. Jakobsdorf. — Albrechtsſtr. 17: 

rau Dr. Matſchky a. Wohlau. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5: Hr. Oekonomie⸗Verwalter Kamm⸗ 
ler a. Sielce. 


Geld- & Effecten Cours. 


Breslau, den 1. März 1844. 


dem landwirthſchaftlich⸗techniſchen Inſtitute zu Lichtenberg bei Berlin ertheilt. Auch r 2. ®. Härtel. Geld- Course. Briefe. | Geld, 
find diejenigen Männer, welche nach erfolgter Ausbildung auf Verſorgung Anſpruch Maler⸗Leinwand Holländ. Rand Duesten Te} =: 
machten, Alle, und in Betreff ihrer Fähigkeiten mitunter glänzend verſorgt. in beliebiger Breite, empfiehlt hieſtgen und B ee 90 113= 
| Dr. W. Keller, Vorſteher des Inſtituts. auswärtigen Herren Malern zu geneigter Ab⸗ Louisdtor ©. 11112 za 
8 nahme: Polnisch Courant > 2 
Abgelagerte Die ill und net von Sram 8 at 298 
| 2 5 i elm E ner Wiener Banco-Noten à 150 Fl. | 105% | — 
8 4 0 7 
Lacaronna-Cigarren IIÜâw 
. 5 4 Be SE m —T—ÿ—i.28—ů— —gͤ—¼UJ ‚ffecten-Course; 
von höchſt feinem Geruch, für Kenner etwas Vorzügliches, 1000 Stück 12 $ uss. 
Nthl., 1 Dutzend 5 Sgr., empfiehlt zur gütigen Beachtung: 10 Billig zu verkaufen Staats -Schuldscheine 3% 100 — 
ö e * | Seehdl.-Pr.-Scheinea50R; | — — 
C. G. Mache, Breslau, Oderstrasse. 100 Err. neuss Schmize - Cifen, um Aus: dene onen 5% 10 — 
> ſchweißen, zu Hufeiſen, Bolzen und Griffen ges | pito Gerechtigkeits- dito 4% . 90 — 
0 2 eignet, der Leihe Na isch Sgr. RE Da Pfandbr. 05 1057 10 — 
— * a 7 R R . 1 N 
Cigarren⸗Offerte. Keuſcheſtraße Nr. 24, im Eſſengewelbe. Se ge dito n. 3% 101, — 
Beſtens abgelagerte Eigarren, zum Preiſe von 4 bis 60 Rtlr. pro Mille, worunter die ſo . % d 500 R. 3 8 
ſehr beliebten La Moronita⸗Cigarren, empfiehlt en gros und en detail; Weſiphäliſche Schinken 808 112 5. ee TE 
Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. . ca 6-3 IR, „0 en ofwit: ie ae BOB AAN ja 
4 i 0 — 
N, ei) an 2 5 A 105 ‚| nen: 
5 u 2 . dito dito Prioritäts- | 4 05! — 
Hamburger Tonnen⸗Canaſter, Ein gebrauchter, aber ſehr gut gehaltener] dito dito bitt. 1. 4 24 115 
Nr. 1 pr. Pfd. 12 Sgr., dito Nr. 2 pr. Pfd. 10 Sgr., 6⸗oktaviger birkener Flügel mit vollem ſtarken] Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 121 
aus einer der bedeutendſten Fabriken Hamburgs bezogen, empfehle ich feines ausgezeichneten] Ton ſteht für 70 Rthl. zum Verkauf. Das dito dito Prioritäts , 4 — — 
Geruchs und feiner beſondern Leichtigkeit wegen. Bei Abnahme von 10 Pfd. gebe ich Nähere im Comtoir der Herren Berger und Discontoo N 
1 Pfd. 4 91 ; - 5 Becker, Karlsſtraße Nr. 45. 
Reinhold Hertzog, Schmiedebrüde 58. üniverſitats: Sternwarte. 
N 7 2 S N f 2 2 g 22.0 TT TE 
Dreißig Stuͤck halb fette Ochſen, 5 VV | | 
g 5 5 29. Febr. 1844. Barometer i Gewölk 
durchgehends groß, geſund und ſtark, ſollen am 5. März d. J. Morgens 11 uhr in der 3. L. inneres. | außeres feuchtes Wind, N 5 
Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Loſſen bei Brieg meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft wer⸗ | niedriger. 3 
den, wozu Kaufluſtige hierdurch ergebenſt eingeladen werden. d 8 Raten 7 N uhr. 27, 754 0 5 — 5 0 0, 0 8555 55 halbheiter 
5 "an orgens 9 Uhr. 8201 — 2 0 0 " 
Mahagoni⸗ Holz Mittags 12 uhr. 824 f 1 71 0 80 0 4 S8 11 Fetergewötk 
à Ct r. 5% Rthlr., Mahagoni⸗ und Polhfander⸗Fourniere in demſelben billigen Verhältniß, Nachmitt. 3 Uhr. 8 16/7 2 11+ 0 2} 12 S8 13 heiker 
Ane : Abends 9 uhr. 8701+ 0, 6(— 2 6 1 1 S 23 re 


Carl Feiedländer, Ring Nr. 4. 


— 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Shir. 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 
2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Ser. 
rs Jh. 191, Sgr. bie Zeitung allein 


Chronik 


